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In Gerichtskreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß 
Juſtizminiſter Michalowſki für die kommende Sejmſitzung 
ein Amneſtiegeſetz vorbereite, das ſofort angenommen und 
am 11. November, als dem Nationalfeiertag, in Kraft tre⸗ 
ten ſolle. Danach würde es ſich um eine Amneſtie vor 
allem für administrative Vergehen handeln. Außerdem fet 
noch eine ſogen. kleine Amneſtie geplant, die für Vergehen 
mit einer Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahre angewandt 
werden würde. Und zwar würden Strafen bis zu 6 Mo- 
naten ganz erlaſſen und darüber bis zu einem Jahre um 
die Hälfte reduziert werden. 


Montan Miniſterrat. 


Am morgigen Montag findet eine Sitzung des Mini⸗ 
ſterrats ſtatt, auf der eine Reihe laufender Angelegenheiten 
erledigt werden ſoll. 


Wieder Minifterwechſel. 


In den Sejmkreiſen wurde geftern die Nachricht laut, 
daß der bp Miniſter für ſoziale Fürſorge, Dr. Hubicki, 
aus Geſundheitsrückſichten zurückzutreten beabſichtige. An 
ſeine Stelle ſoll der bisherige Wojewode von iele, Pa⸗ 
tiorkowfki, treten. ` 


Aljo doch Gebaltsrebuzierung. 


Es ift mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß die 
Gehälter der Staaksbeamten in nächſter Zeit wieder ge⸗ 
kürzt werden. Und zwar jol der hauptſtädtiſche Zuschlag 
aufgehoben und der Wohnungszuſchlag gekürzt werden. 
Zuſammen würde das eine Gehaltsreduzierung um 10 Pro⸗ 
zent ausmachen. 


Zaleſti über die Abrüſtunas frage 
und das Danzig⸗polniſche Verhältnis. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer“ veröffentlichte 
eine Erklärung des Außenminiſters Zaleſ ki, die er am 
Freitag gelegentlich ſeiner Rücktehr nach Warſchau abge⸗ 
geben hat. Es fei nicht auszudenken, hob Zaleſki mit be- 
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gratis. Für das Ausland 1 


Kommt eine Amneſtie? 


ſonderem Nachdruck hervor, daß Staaten, deren Sicherheit 
mit den deutſchen Rüſtungen verknüpft ift, bei Erörterung 
über die Rüſtungsforderungen Deutſchlands übergangen 
werden könnten. Der Standpunkt Frankreichs und Po⸗ 
lens fei wie immer, jo auch augenblicklich völlig der gleiche. 
Zalefki glaubt ferner nicht daran, daß die 4⸗Mächte⸗Kon⸗ 
ſerenz ſehr bald ſtattfinden werde. Im übrigen könne Po- 
len nur Beſchlüſſe ſolcher Konferenzen anerkennen, an de⸗ 
nen es teilgenommen habe. „Wir ſind Unterzeichner des 
Vertrags von Berjailles und keine Aenderung kann daran 
ohne uns erfolgen". 

Bezüglich der bevorſtehenden Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen iſt Zaleſki der Meinung, daß 
ſobald die zu behandelnden Fragen von rein wirtſchaft⸗ 
lichem Geſichtspunkt erörtert werden, es bald zu einem 
erfolgreichen Ergebnis kommen könne, zumal die wiri- 
Waas Intereſſen Polens und Danzigs außerordentlich 
verknüpft feien: 

Geſtern wurde Außenminiſter Zaleffi vom Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor empfangen, dem er Bericht über die 
internationale und über ſeine Geſpräche, die er in 


Genf und Paris führte, erſtattete. 
Bewaffnetes polniſches Wachkommando in den Danziger 
Straßen. 


Aus Danzig wird gemeldet: Ein polniſches Wachlom⸗ 
mando in Stärke von 5 Mann mit Karabinern und Sei⸗ 
tengewehren bewaffnet iſt am Freitag von der Weſterplatte 
aus durch die Straßen Danzigs zum Gebäude der poini- 
ſchen Vertretung marſchiert. Nach Verlaſſen des polniſchen 
ee eg trugen die polniſchen Soldaten keine 
Waffen mehr. 

Das Vorgehen des polniſchen Wachkommandos wird 
im Danzig als ein Bruch der Danzig⸗polniſchen Abmachun⸗ 
gen angeſehen. 


Wahlpeoteite vor dem Oberſten Gericht. 

Morgen wird das Oberſte Gericht die Wahlprotefie 
aus den Kreiſen Radom —Konſtie—Opoezno in Augenſchein 
nehmen. Es ſoll nur die formelle Seite der eingebrachten 


Proteſte geprüft werden. 


Kartell politik. 


27 Millionen Entschädigung für die Stillegung der nichtlartelliſterten Naphtha⸗ 
raffinerien. — Der Wiriſchaſtsterror des Kols⸗Kartells. 


Wir haben in Polen nicht weniger als hundert ver⸗ 
schiedene Kartelle, Unternehmergenoſſenſchaften gegründel 
zum Schutz der Unternehmekintereſſen d. h. zur künſtlichen 
Hochhaltung der Preiſe für Kartellartikel. Wie dieſer 
Schutz der Intereſſen gehandhabb wird, konnte man Da 
an dem Schulbeiſpiel des Hefelartells überzeugen, das alle 
Fabriken bis auf 6 ſchloß und den Beſihern dieſer ge- 
CR: Hefefabriten jährlich horrende Entſchädigungs⸗ 
ſummen auszahlt, um die Konkurrenz auszuſchalten. Der 
Hefepreis wurde auf diefe Weiſe in die Höhe getrieben und 
wird in dieſer Höhe erhalten, weil das Kartell die Preise 
diktiert. Nicht anders iſt es mit den übrigen Kartellen. 

Jetzt wird wieder ein Riefenjfandal um das Naphtha⸗ 
kartell bekannt. Bekanntlich liegt die Naphthainduſtrie 
gegenwärtig arg darnieder, obwohl noch vor ein paar Jah⸗ 
ren, zur Zeit der guten Konjunktur, Rieſeninveſtitionen zur 
Produktionserweiterung in dieje Industrie geſteckt wurden. 
Der größte Teil der Naphthagruben und Raffinierien, zu⸗ 
meiſt die größeren Unternehmen, ſind im Kartell der 
Naphthainduſtrie vereinigt. Die nichtlartellierten Unter- 
nehmen machen dieſen nun große Konkurrenz durch Preis⸗ 
ſenkung. Um diefe Konkurrenz ein für allemal los zu fein, 
hat fich das Naphkhakartell zu einem großzügigen Plan ent- 
ſchloſſen. 

Es will die kleinen, nichtlartellierten Raffinerien 


für den Preis von 27 Millionen Zloty jährlich zwin⸗ 
gen, den Betrieb 1 ame 


jo daß die Preiſe nicht mehr gedrückt werden könnten. Der 
aphthapreis wird nicht geſenkt, aber das Kartell tann 27 
Millionen Zloty jährlich hinauswerſen, nur um die Ron- 
kurrenz los zu fein! Das ift eine Unternehmermoral, die 
jeglicher Moral ins Geſicht ſchlägt. Und dies geſchleht 
unter den Augen und mit dem Einverſtändnis einer Re⸗ 
gierung, die ſich die Regierung der „moraliſchen Sanie⸗ 
rung“ nennt. Der Verbraucher muß alle dieſe Rechnungen 
und „moraliſchen Sanierungen“ bezahlen. 
Ein zweites Beiſpiel derſelben Art gibt das Kok s⸗ 
Kartell, das ebenfalls die Preiſe diktiert. Die Kranken⸗ 
laſſen haben „B. bei den Großhändlern den Kols für ihren 


Bedarf zu 42 Zloty für die Tonne eingekauft. In der 


Hoffnung, daß fie ihn bei dem Kols⸗Kartell als dem Pro⸗ 
duzenten billiger bekommen würden, wandten ſich die 
Krankenkaſſen an das Kartell. Dieſes verlangte aber 45 
Zloty 70 Gr. für die Tonne. Es erwies ſich, daß die 
Großhändler einen Teil ihres Rabatts geopfert hatten, um 
nur Koks überhaupt zu verkaufen. Die Krankenlaſſen. 
wandten ſich nun gezwungenermaßen wieder an die Groh- 
händler. Doch mußten fie nun erfahren, daß die Groß⸗ 
händler überhaupt keinen Koks mehr verkaufen durften, 
und zwar auf Befehl des Kartells, das Be mit der Einſtel⸗ 
lung der Kolszufuhr bedrohte, falls fie den Koks zu niedri⸗ 
geren als den diktierten Preiſen verkaufen ſollten. 

Wir haben ſo viele Staatsanwälte in Polen. Und 
keiner findet es fir nötig, gegen dieſen ausgeſprochenen 
Wirtſchaftsterror einzuſchreiten 


Tofengeäber Nationaliomss! 


Wenn die bürgerlichen Staatsmänner und Diplome⸗ 
ten Stunden der Einſicht haben, ſo finden ſie zuweilen auch 
die richtigen Worte, um das größte Uebel der Völker, den 
Nationalismus, gebührend zu brandmarken. Aber fie ver⸗ 
geſſen gerade bei den wichtigen Entſcheidungen, ſich ihre 
eigenen Ratſchläge zu eigen zu machen. Dies ſahen wir 
bei den Londoner Verhandlungen zwiſchen Herriot und 
Macdonald wieder, und die Reflexe dieſer nationaliſtiſchen 
Politik in Berlin geben den Ton zur nationaliſtiſchen Ver⸗ 
geltung. Herriot, einſtmals als „Friedensfreund“ ſelbſt in 
deutſchen Kreiſen ſehr beachtet, hat ſich als führender 
Staatsmann Frankreichs als ein gefügiges Werkzeug der 
franzöſtſchen Militariſten erwieſen, der die Vergangenheit 
ſeiner Politik mit übertriebenem Nationalismus gegenüber 
dem franzöſiſchen Chauvinismus erſetzen möchte. Man mag 
über den engliſchen Premier Macdonald, der ſeine Partei⸗ 
genoſſen in ſchwerſter Stunde verraten hat und ſich in die 
„nationale Regierung“ hineintreiben ließ, verſchiedener 
Meinung ſein. Man wird aber Macdonald nicht beſtreiten 
Lönnen, daß er alles verſucht, um irgendwie die Abrüſtung 
Wirklichkeit werden zu laſſen und verſucht, eine Platt⸗ 
form zu finden, auf der die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändi⸗ 
gung wieder aufgenommen werden kann. Niemand gibt 
ſich über die Schwierigkeit dieſes Problems irgendwelchen 
Täuſchungen hin. Aber die klare Erkenntnis muß zeigen, 
daß es keinen Wiederaufbau der europäiſchen Wirlſchaft, 
leine politiſche Entſpannung geben kann, ſolange die deutſch⸗ 
franzöſtſchen Gegenfätze nicht ausgeglichen find. Und über 
die Verſtändigung mit Frankreich kann erft eine Entſpan⸗ 
nung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen erfolgen. Eng- 
land weiß, daß es den deutſchen Forderungen Rechnung tras 
gen muß, wenn überhaupt in abſehbarer Zeit an eine Ver⸗ 
ſtändigung in Europa gedacht werden kann. 

Man wird nicht behaupten wollen, daß dieſer Plan 
Englands unter Leitung Macdonalds leicht zu verwirk⸗ 
lichen iſt. Um nun Deutſchland wieder die Teilnahme an 
der Abrüſtungskonferenz zu ermöglien, ſchlug England eine 
Bier- bezw. Fünfmüchteausſprache vor, dem fidh zunächſt 
Frankreich widerſetzte und von Deutſchland forderte, daß 
es die Sabotage der Abrüſtungskonferenz aufgebe, da nur 
im Rahmen des Völkerbundes die deutſche Gleichberechti⸗ 
gungsforderung zu verwirklichen fei. Genf fet der Ort, an 
dem alle Verhandlungen über den Friedensvertrag unt 
ſeine eventuelle Abänderung beſprochen werden lann. In 
Erwägung deſſen, daß Deutſchland, der engliſchen Einla⸗ 
dung folgend, ſeine Teilnahme an einer Viermächteaus⸗ 
ſprache zugeſagt hat, machte Macdonald an Herriot das 
Zugeſtändnis, daß dieje Vier⸗ oder Fünfmächteausſprache 
in Genf ſtattfinden könne. Aber kaum war in Berlin die 
Tatſache bekannt, daß dieje Konferenz in Genf ſtattfinden 
ſoll, ſagte man wieder ab, mit der Begründung, daß 
Deutschland nicht nach Genf gehen werde, jo lange feine 
Gleichberechtigungsformel nicht bewilligt ift. Herriot 
wiederum ift feitgelegt, daß nur Genf entſcheiden könne, 
und die Reichsregierung iſt feſtgelegt, daß ſie nicht mehr 
nach Genf zurückkehrt, es fei denn, daß ihre Wünſche bes 
rückſichtigt werden. Deutſchlands und Frankreichs Politit 
hat ſich feſtgefahren. Der eine Partner von Paris ift un⸗ 
bedingt für Genf, der andere Partner, Deutſchland, wil 
unter keinen Umſtänden hin. Macdonald aber ſitzt in der 
Zwickmühle, weil er die ſtreitenden Brüder von Paris und 
Berlin nicht an einen Tiſch bringen kann. 


Es ijt ein gefährliches Spiel, welches man in Paris 
und Berlin treibt, denn wenn es zu keiner Verſtändigung 
kommt, ſo leiden nicht die beiden Staaten allein, ſondern 
ganz Europa, und in Paris und Berlin iſt man Opfer de 
Nationaliſten, die eifrig darüber wachen, ob ihre St 
männer ihr Preſtige wahren oder dem Ruf der Ver 
digung folgen. Man ſollte doch in Berlin nicht verg en, 
daß Frankreich auf Jahrzehnte hinaus die europätiche Por 
litik beſtimmen kann und Deutſchland nur mitbeſtimmend 
fein wird, wenn es die Unterſtützung Frankreichs beſtßt. 
Die Hoffnungen auf England haben mehr als einmal 
trogen, denn Englands Intereſſen liegen in Frank 
und Deutſchland ift ihm nur ein Spielball in feiner „A: 
gleichspolitik“ und ſchneller, als man in Deutſchla 
träumt, erlebt man den Rückſchlag, daß ſich London und 
Paris immer zuſammenfinden werden und Deutſchland in 
ſeinen Erwartungen wieder einmal geprellt wird. Die 
deutſche Politik kann nur in der Verftändigung mit Frank⸗ 
reich gewinnen, und hab es, von Paris aus, Unterſtätung. 


— 
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dann kann es von England jogar Hilfe erhalten. Die enge 
liſch⸗franzöſiſchen Jutereſſen ſind heute weit überwiegendet, 
als Deutſchland ellung für England in gewiſſen 
Fragen gegen Frankreich, und dann, vor allem, ſollte man 
nicht überſehen, daß der Rückhalt Englands weniger an 
Europa, wohl aber an Amerika liegt. Und ſeitdem in 
Deutſchland der Kurs von Papen⸗Schleicher überwiegt, 
gibt es nur Niederlage auf Niederlage auf außenpolitiſchem 
Gebiet, und es ift an der Zeit, auszusprechen, daß die 
deutſche Delegation heute im Völkerbund ganz vereinſamt 
daſteht, ja, daß auch die Neutralen ihr aus dem Wege 
gehen. Und das wird doch niemand beſtreiten, daß es ge⸗ 
rade das Werben um das Vertrauen ift, welches heute fehlt, 
um Verſtändigungspolitit zu treiben. Schon beſchäftigt 
man ſich damit, die Mächteausſprache auch ohne Deutſch⸗ 
land zu vollziehen. Noch einen Schritt weiter und Deutſch⸗ 
land ſteht vereinſamt, wie während des Weltkrieges, da. 
Eine Folge, weil der Nationalismus in Frankreich und 
Deutſchland ſich gegen die Verſtändigung wehrt. So wird 
der Nationalismus zum Totengräber der Verſtändigung 
der Völker, und die Staatsmänner verſchanzen ſich in dieſe 
Fehler, ſtakt fih die Hände zu reichen im Intereſſe des Wie⸗ 
deraufbaus, die Vernunft walten zu laſſen. Aber immer 
wieder muß unterſtrichen werden, daß es die natürliche 
Folge aller bürgerlichen Politik iſt, die von Haß geleitet 
wird. 


Polen wird Königreich? 
Pilſudſti ſoll ſchon den Kandidaten ausgeſucht haben. 


Die franzöſiſche Zeitung „Volonts“ veröffentlicht ein 
Telegramm ihres Korreſpondenten in Budapeſt, das eine 
ſenſationelle Juformakion aus angeblich verkrauenswürdi⸗ 
ger Quelle enthält. Der Prinz Sixtus von Bourbon foll 
von dem Marſchall Pilſndſti dazu auserſehen worden jein, 
König von Polen zu werden. 


Prinz Sixtus von Parma Bourbon. 


Zuerſt war der Prinz von Rumänien der Kandidat der 
polniſchen Könjgsmacher, Nachdem aber der Prinz Nito- 
laus aus familiären Gründen ins Ausland gegangen ſei, 
wäre Prinz Sixtus von Bourbon der am beſten geeignete 
Mann, Er werde auch Frankreich willkommen ſein, da er 
im Kriege auf der Seite der Alliierten gekämpft habe und 
da feine Vergangenheit in Frankreich bekannt ſei. Jetzt 
jei Prinz Sixkus in Bukareſt, um den König von Rumänien 
um Rat zu fragen. 

Marſchall Pilſudſki, deffen Geſundheit und Energie in 
der letzten Zeit ſehr nachgelaſſen hätten, unterftäge angeb- 
lich dieſe Kandidatur mit dem Einſatz feiner ganzen Auto⸗ 


rität. Sixtus ijt übrigens ein Bruder der ehemaligen Kl 


ferin Zita von Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wir geben die Meldung der franzöſiſchen Zeitung mit 
allem Vorbehalt wieder. Gerüchte dieſer Art haben fon 
Jär oft die Oeſſentlichleit beſchäftigt. Es ift anzunehmen, 
daß auch die neue Meldung nichts mehr als ein Gerücht iſt, 
das emng um der Senſakion willen aus der Luft gegriffen 
wurde. 


Chileniſche Regierung anerkannt. 
London, 22. Ottober. Nach einer Meldung der 
„Times“ ans Santiago des Chile haben England, Deu ſch⸗ 
land und die Vereinigten Staaten von Amerika die neue 
chileniſche Regierung anerkannt. 


Die franzöfiſchen „Sicherheitsapoſtel“ 


Iranzöfiſches Militär gegen Abrüſtung. — Die Nüftungsinduſtrie 
verteidigt ihr Geſchüft. 


a r . Oltober. Die Sicherheitsapoſtel, wie die 
hohen fran en Militärs in den 88 SE bezeich⸗ 
net werden, die durch Widerſtände des franzöſiſchen Gene⸗ 
ralſtabs gegen den franzöſiſchen Abrüſtungsplan enttäuſcht 
find, werden von dem Sozialiſtiſchen Populair" ſcharf an⸗ 
gegriffen. Der ſozialiſtiſche „Popular“ wendet Dé 
dagegen, daß man ſich wegen der Prüfung des ⸗Abrüſtungs⸗ 
1 s an diejenigen wende, deren Beruf es jei, Krieg zu 
Diren, 

Die radilale Zeitung Republique” meldet, daß 
zwiſchen Kriegsminſſter Pall Boncour und dem Generais 
inſpektor der franzöſiſchen Armee, General Weygand, ein 
Konflikt ausgebrochen ift. General Weygand widerſetzte 
ſich dem von der Fuite Delegation in Genf aus- 
gearbeiteten Abrüſtungsplan, obgleich defen Durchführung 
von der Erlangung neuer Sicherheitsgarantien abhängig 
gemacht werde. Er fei gegen jede Abrüſtung, ſelbſt wenn 
die Waffen der franzöſiſchen Diplomatie flot würden. 
Weygand habe ur den oberſten Landesperteidigungs⸗ 
rat gegen den Plan mobil gemacht. Die „Republique“ er⸗ 
wartet, daß alle von der Schwerinduſtrie abhängigen fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen den General verteidigen werden und 
macht die öffentliche Meinung ſchon jetzt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Sorge um private Gewinne und nicht um die 
Landesſicherheit gewiſſe Preſſekampagnien inſpirſere. 

In politiſchen Kteiſen rechnet man nicht mehr eut: 


lich mit einer baldigen Beſchlußfaſſung über den Móri- 
ſtungsplan. 

Paris, 22. Oktober. Der vom oberſten franzöſiſchen 
Landesverteidigungsrat eingeſetzte Ausſchuß zur Ausarbeir 
tung eines Sicherheits⸗ und Abrüſtungsplans ift am Sonn- 
abend am Quai d'Orſay zu feiner zweiten Sitzung zuſam⸗ 
mengetreten. Der Ausſchuß, . e von den höch⸗ 
ften Beamten der intereſſierten Miniſterien gebildet wird, 
ſetzte fih diesmal wegen der beſonderen Bedeutung der Ar⸗ 
beiten aus den Miniſterien unter dem Vorſitz Herriots zur 
jammen. Außerdem nahm der Chef des großen Generak⸗ 
ſtabs, General Weygand, ſowie General Gamelin an den 
Beratungen teil. Die Vorſchläge ſollen noch im Laufe der 
nächſten Woche dem oberſten Landesverteidigungsrat über⸗ 
mittelt werden. Nach der Annahme durch den Miniſterrat 
ſoll der Plan ſodann am 3. November der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz vorgelegt werden. 

Ueber die einzelnen Ausführungsbeſtimmungen des 
Plans wird immer noch ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 
Der Intraſigent“ glaubt zu wiſſen, daß im Rahmen die⸗ 
ſes Plans allen in Genf verſammelten Mächten der Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet werden fol, in Zukunft nur noch reine 
Verteidigungsarmeen zuzulaſſen. 


Irankreichs Kriegsſchulden an Amerila. 
Löſungsverſuche in Sachen der alliierten Schulden. 


London, 22. Oltober. Einer n gut e 
change Telegraph Company“ zufolge jol zwiſchen Bizot 
dem Rriegsſchuldenſachverſtandigen im franzöſiſchen Fi⸗ 


nanzminiſterium, und Sir Frederie Leith⸗Roß in Mi 
London eine Besprechung über die Frage der Kriegs 
den und die am 15. Dezember fälligen Zahlungen an Ame⸗ 
tita ſtattfinden. x Ko 

Pertinag meldet hierzu im „Daily Telegraph daß 
die jüngſte Erklärung Hoovers in Paris ſtark enttäuscht 
habe, da fie nicht mit den Verſicherungen übereinſtimme, 
die Lapal vor einem Jahre abgegeben worden 1 Man 
habe bisher geglaubt, daß die Frage der franzöſiſchen 
Kriegsſchulden nicht vor dem nächſten Juni zur Sprache 
Tommen werde. Man fei fih darüber klar geworden, paß 
zur Leiſtung von Zahlungen zum 15. Dezember die Zuſtim⸗ 
mung des Ken notwendig fei und daß ein großere 
Teil der Abgeordneten fih jeder Zahlung widersetzen werde, 
wenn nicht gleichzeitig deutſche Reparatſonen hereinkämen. 
Hieraus erkläre ſich, daß Herriot beunruhigt ſei. 

Paris, 22. Oktober. „Paris Midi“ beſchäftigt ſich 
mit der Frage der alliierten Schulden an Amerika und 
ſchreibt, man ſpreche von mehreren Löſungen; 
die eine würde darin beſtehen, ein Sonderkonto einzurich⸗ 
ten, auf dem Frankreich Zahlungen einſammeln könnte, bis 
ſpäter eine Regelung erfolgt. Rationeller aber wäre es, 
ſich mit Amerika über ein dreijähriges Moratorium zu bete 
ſtändigen, das parallel mit der in Lauſanne Deutſchland 
bewilligten laufen jol. Wenn England und Frankreich 
gegenüber Amerika eine gemeinfame Haltung einnehmen 
würden, der ſich Italien, Belgien uſw. bald anſchließen 
könnten, ſo würde ganz Europa geeint vor Amerika hin⸗ 
treten. Dann wäre eine gemeinſame Löſung im Intereſſe 
des Friedens, der Währungsſtabilität und des Warenaus⸗ 
tauſches leicht zu finden. 


Nüfingen ein gutes Geſchäft. 


Die letzte Bilanz der franzöſiſchen Wafſenfabril 
Schneider⸗Creuzot zeigt, daß das Unternehmen bei einem 
Anlagekapital von 100 Millionen Franken einen Bilanz. 
überſchuß von 26 Millionen 614tauſend Franken hatte. 


Arbeitsloſenhilfe in Frankreich. 


Paris, 22. Oltober. Die Regierung hat in elnem 
Kabinettsrat auf Antrag des E Dalimier 
beſchloſſen, den Kurzarbeitern, die nur bis zu vier Tagen 
oder 32 Stunden wöchentlich beſchäftigt ſind, für die Feier⸗ 
tage dieſelbe Unterſtügung zu gewähren wie die Arbeits⸗ 
loſen fie erhalten. Außerdem hat das Kabinett eine Ber- 
ordnung des Arbeitsminiſters gebilligt, durch die alle Ge⸗ 
meinden gezwungen werden, Arbeitsloſenfonds zu errich⸗ 
ten. Auf Vorſchlag des Budgetminiſters tourbe der Ent⸗ 
wurf D einer Verordnung genehmigt, durch die eine oberſte 
Sparkommiſſion geſchaffen werden ſoll. Dieſe Kommiſſion 
ſoll damit beauftragt werden, geeignete Maßnahmen zur 
Herabsetzung der Ausgaben vorzuſchlagen und die Sat, 
löſung von Dienſtſtellen zu veranlaſſen, die ſich nicht als 
notwendig erweiſen. ag GG 
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Eine Eharatteriftit, 


Die Saniererzeitung „Nowa Ziemia Lubelſka“ Harat- 
terijiert die eigene politſſche Partei wie folgt: 

„Das Nachmailager, das ein Konglomerat, ein Bu- 
ſammenſchluß der verſchiedenartigſten Typen ift, beginnend 
von den Kana pee⸗Radikalen bis zu den Träumern von 
einem Königsthron in Polen, hat bis auf eine kleine Gruppe 
wahrhaft ideeller und wirklicher Pilſudſkij⸗Anhänger im 
Muse e die Hoffnungen der Bevölkerung ente 
täuscht“. 

Fürwahr, ſie haben ſich erkannt! 


Mitten in Leipzig 
ſteht ein polniſches denkmal. 
Demonſtrationen mit Sokols in Leipzig. 


Mitten in Leipzig ſteht ſeit Jahrzehnten ein polniſches 
Denkmal, und zwar des Fürſten Jozef Poniatowſti. fl 
jährlich finden hier am Namens- bzw. Todestage polniſche 
Demonſtrationen ſtatt. Niemand ſtößt ſich daran, troßdem 
fi) WER den Hetzmeldungen der polniſchen Preſſe angeblich 
lein Pole offen in Deutſchland zeigen darf uſw. Jetzt, am 
150. Todestage des Fürſten Poniakowꝛſki, fand eine größere 
polniſche Demonſtrakion vor dem Denkmal ſtatt. Es mar⸗ 
ſchierten dabei u. . Sokols und polniſche Alademiker auf. 
Des weiteren erſchienen Delegationen des Polenbundes, 
polniſche Vereine uſw. Der pofniſche Konſul Dr. Brzezin⸗ 
jti hielt ferner eine Anſprache und legte einen Kranz nieder. 

Man zeige ein Gegenſtück hierzu in Polen! Ein deui- 
ſches Denkmal mitten in einer polniſchen Stadt! 


Sie wurden zerſtört und in die Luft geſprengt, wie der | tin? 


Bromberger Bismarckturm, der in den erſten Jahren nach 
der Uebergabe polniſcher „Freiheitsturm“ war. 
So ſteht die „Unterdrückung“ in Deutſchland aus! 


Die neue belgiſche Regierung. 


Brüſſel, 22. Oktober. Senator de Broquevill hal 
dem König folgende Lifte des neuen Kabiwetts Borg g 
Miniſterpräſtdent und Landiwittichaftsmmifter: de B 
gent (Katholik); Juſtiz: Janjon (Liberal); Kultus: 
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Der zurüclgetretene Miniſterpräſident Jules Ren kin 


Lippens (flämiſch⸗liberal)) Poſt und Telegraph: Beweſſe 
ken); Transport: Forthonme Leed res: 
Hymans (Liberal); e Jaspar (Katholik); Vertei⸗ 
digung: Theunis (Katholik); Inneres: de Pouſſet (chriſtl. 
Demolrat) ! Kolonien: Tfehoffen (chriſtl. Demokrat); öffent⸗ 
liche Arbeiten: Sap (Flame); Induſtrie und Arbeit: Heiy⸗ 
man (chriſtl. Demokrat und Flame). 
Der befannte Finanzmann Franequi ift zum Mitgi, 

des Ausſchuſſes des Finanzamtes ernannt worden. 


Der Lohnkonflilt in Vantaſhire. 


London, 22. Oktober. Die amtlichen Vermittlungs 
verhandlungen in Mancheſter zur Beilegung der Lohnſtre, 
iten in den Baumwollſpinnereien von Laneaſhire dehn⸗ 
ich bis Sonnabend früh 3.30 Uhr aus, ohne daß ein 
gung erreicht werden konnte. Das neueſte Angebot 
lebeiter über die von ihnen als annehmbar bezeichnete 
Lohnkürzung unterſchied fih immer noch um 3 v. H. vor 
der von den Fabrikanten angekündigten Lohnkürzung. Die 
Lage iſt jetzt ſehr geſpannt, da die Kündigungsfriſt für die 
Löhne am heutigen Sonnabend abläuft und falls die Ver 
handlungen ſcheitern joten, am Montag mit einem Ze 
oder einer Ausſperrung von rund 200 600 Textilarbeitern 
zu rechnen wäre. 


Beiblatt zur Nr. 293 


Tagesneuigkeiten. 


Bon der ſtädtiſchen Armenpflege. 


Am 18. Oktober fand nach längerer Unterbrechung 
eine Verſammlung der Armenpfleger dei der Wohlfahrts⸗ 
abteilung des Magiſtrats ſtatt. Aus dem verleſenen Pro⸗ 
tokoll und Tätigketts bericht war zu erſehen, daß gegenivär- 
tig auf Koſten des Magiſtrats 1700 Waiſenkinder teils in 
ſtädtiſchen, teils in privaten Anſtalten, teils auch bei ein⸗ 
zelnen Familien untergebracht find — das ift noch einmal 
ſoviel als es im Jahre 1927 der Fall war. Dagegen konnte 

ie Zahl der Greiſe nicht vergrößert werden, da es an ent⸗ 
sprechenden Gebäuden fehlt und neue Gebäude für heien 
Zweck zu erwerben iſt in der kritiſchen Zeit bei dem be⸗ 
grenzten Budget nicht möglich. Dafür aber erteilt die 
Wohlfahrtsabkeilung den Gveiſen Unterſtügungen in bar 
und Natura, je nach Bedarf, meiſtens von 15 bis 30 Zloty 
pro Monat, in einzelnen Fällen nur 10 Zloty und Lebens⸗ 
mittel. Wollte der Magiſtrat alle armen Greiſe unterbrin⸗ 
gen, ſo wäre ein Gebäude für 2000 Perſonen nötig, in⸗ 
deſſen ſind aber nur 310 Greiſe untergebracht. Außerdem 
zahlt die Wohlfahrtsabteilung bei privaten Anftalten für 
die Unterkunft der armen abe und füllt jo die Lücken 
aus, die durch das Fehlen ſtäbtiſcher Greiſenheime ent: 
ſtehen. Weiter berichtete Schöffe Purtal, daß die Hänfer 
für die Exmittierten in der Bazarnaſtraße, Staro Wul⸗ 
czanſka und Napiorkowſkiego liquidiert wurden. Die Wohl- 
fahrtsabteilung fah ſich zu dieſem Schritte gezwungen, 
denn im Laufe der Zeit haben fih in den Häuſern Haupt- 
ſächlich ſolche Elemente angefiebelt, die, bar jeglicher mora 
liſchen Gefühle, überhaupt nie daran dachten, die Häuſer 
zu verlaſſen. In letzter Zeit fand ſich eine größere Zahl 
Exmittierter auf dem Gelände hinter dem jüdiſchen Fried⸗ 
hof ein und bauten fid aus Brettern ganz primitive Häu⸗ 
fer auf, ja es kamen jogar aus anderen Gemeinden 2 Ya- 
milien hinzu, die die ganze Umgegend unſicher machten. 
Dies konnte von der Stadtgemeinde wie auch von der Po⸗ 
Iizeibehörde nicht geduldet wurden und jo wurden auch 
dieſe Anſiedelungen liquidiert. Natürlich in der Weiſe, daß 
die Wohlfahrtsabteilung allen Perſonen entſprechende 
Wohnungen mietete und fie fo in private Häuſer unter- 
brachte. Nach dem Bericht entſtand eine rege Diskuffion, 
während welcher der Stadtverordnete Kagan den Vorwurf 
erhob, daß die züdiſchen armen Einwohner bei den Unter⸗ 
ſtüzungen benachteiligt werden. Schöffe Purtal erwiderte, 
daß die Wohlfahrtsabteilung denjenigen helfen müſſe, die 
einer Hilfe bedürftig find, und fie darf fih dabei nicht nach 
der Nationalität des Hilfsbedürftigen richten. Stadtver⸗ 
ordneter Holenderſki und Neumann brachten einen Antrag 
ein, daß die Wohlfahrtsabteilung mindeſtens einmal vier- 
teljährlich eine Verſammlung einberuſe, was auch ange⸗ 
nommen wurde. Infolge vorgerückter Zeit konnte der Bud- 
getvoranſchlag für 1933 nicht durchberaten werden und 
wurde deshalb zur nächſten Verſammlung verlegt, die nach 
14 Tagen ſtattfinden ſoll. J. N. 


der Streit in der Holzinduſtrie. 


Geſtern fand im Verbandslokale (Zachodnia 68) eine 
Verſammlung der ſtreikenden Arbeiter der Holzindustrie 
ſtatt. Die Verſammlung beſchloß, fih an die Arbeiter der 
mechaniſchen Tiſchlereien und anderer verwandten Bran- 
chen zu wenden und um Unterſtützung der Streikbewegung 
zu bitten. Von der Forderung der Lohnerhöhung ſoll aaf 
leinen Fall abgegangen werden. Ferner wollen ſich die 
Streikenden mit einem Appell an die Oeffentlichleit wen⸗ 
den, ſämtliche Aufträge an den Verband zu richten. Die 
Arbeiten werden die Streitenden ausführen, wobei die 
daraus erzielten Beträge zur Unterſtützung der Streikaktion 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright dy Martin Feuchtwanger, Halle (Saalo). 


He 

Am dritten Abend ſprach er: „Nun HPS endgültig aus 
zwiſchen uns. Nie kehre ich wieder.“ 

Ohne ihr die Hand zum Abſchied zu reichen und ohne 
ſich noch einmal umzublicken, verließ er ſie. Nelly ſchaute 
ihm nach, bis ſie ihn weit, weit hinten zwiſchen den 
Bäumen verſchwinden ſah. Dann ſtampfte ſie heftig mit 
dem Fuße auf. 

„Nein, ich tu's nicht- 

ui * 

Am vierten Abend ſaß fie am Fenſter des Wohn- 
Ammers und blickte ſchweigend hinaus auf die Prome⸗ 
nade. Sie wartete, ob Bruno nicht doch kommen würde. 

Es wurde dunkler und dunkler. Er kam nicht. 

Der Vater, der mit ſeiner Pfeife und der Zeitung auf 
dem Sofa ſaß, bemerkte, nachdem er wiederholt kopf⸗ 
ſchüttelnd ſeine Tochter betrachtete hatte: 

„Na, iſt er ſchon untreu geworden? Weißt, Männer 
kann man viele, den Mann, den guten Mann, aber nur 
ſelten finden.“ 

Die Mutter ſagte nichts; aber mit dem Stricken wollte 
es nicht vorwärts. Sicher hat das Mädchen eine Dumm⸗ 
beit vollbracht, dachte ſie, und lud ſich mit heimlichem Groll. 


Lodzer Volkszeitung 


verwandt werden. Die Streikenden erwarten, daß, falls es 
bis zum kommenden Dienstag zu feiner Einigung zwiſchen 
den Streikenden und den Holzinduſtriellen kommen ſollte, 
die Arbeiter der verwandten Berufe die Streikaktion unter⸗ 
ftügen werden, jo daß etwa 3500 Arbeiter in den Ausſtand 
treten werden. (p) 


Der Konflikt in der Firma Hirszberg und Birnbaum 
dauert an. 

Im Arbeitsinſpektorat ew geſtern eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der ſtreikenden Arbeiter und der 
Firma Hirszberg und Birnbaum (Wodna 26) ſtatt. Nach 
einer längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, die Entſchei⸗ 
dung hinauszuſchieben, bis die Fabrikverwaltung die Kal⸗ 
kulationen nochmals geprüft und die Arbeiter ihre Forde- 
rungen auf der Arbeiterberfammlung am 24. d. Mis, einer 
Nepifion unterzogen haben werden. (p) 


Sturz der Pelzpreiſe auch in der Saiſon. 

Die ſchwere da machte ſich außerordentlich 
nachteilig in der Pelzbranche bemerkbar, in der die Preiſe 
Jahr für Jahr tiefer fielen. Selbſt in der diesjährigen 
Vollſaiſon, die dieſer Tage begonnen hat, ift ein weile res 
Sinken der Preiſe zu verzeichnen. Im Vergleich zum ver⸗ 
gangenen Jahre fielen die Preiſe für Pelze von 10 bis 20 
Prozent und im Vergleich in 1929 ſogar bis zu 75 Prozent 
für manche Gattungen. Urſache für dieſe Erſcheinung iſt 
der Mangel an Nachfrage. Die Importeure und Händler 
ſchränken ihre Käufe ein. Die Lager ſind aber trotz alledem 
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angeſichts des minimalen Abſatzes überfüllt. Einzelne 
Händler klagen, daß das Aufbewahren der Pelze mehr 
toftet als fie für die Waren etwa erzielen werden. (p) 


Eine Aufklärung. 

Im Zuſammenhang mit unferer Nachricht über Streil⸗ 
brecherdienſte in der Firma Adolf Horak in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka teilen wir mit, daß der Saalmeiſter dieſer Firma, 
Jordan, ſein Verhältnis der Fabrikleitung gegenüber in 
der Weiſe betrachtet, daß er bei der Erledigung gewiſſer 
Arbeiten nicht Streikbrecherdienſte geleiſtet habe, Ei 
nur feiner Pflicht als Angeſtellter nachgekomen fei. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute ift die Militärabteilung des Magiſtrats (Za⸗ 
wabdzla 11) nicht tätig. 

Morgen haben ſich diejenigen jungen Männer zu mel⸗ 
den, die im Bereich des J. Kommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben Z beginnen, ſowie die⸗ 
jenigen mit den Anfangsbuchſtaben G bis Kaus dem Ber 
reich des 10, Polizeikommiſſariats. 


Zur Verhaftung des Gerichtsaſſeſſors Kuzmicki. 

Die Vorunterſuchung gegen den früheren Gerichts ⸗ 
aſſeſſor in Lodz Wlodzimierz Kuzmicki ift bereits beendet 
und die Akten der Angelegenheit bereits dem Unterſu⸗ 
chungsrichter zugeleitet worden. Nach einem längeren Vers 
hör im Unterſuchungsamt wurde Kuzmicki wieder im Watr- 
ſchauer Gefängnis Pawiak untergebracht. In die Frauen⸗ 
abteilung dieſes Gefängniſſes wurde auch die in Rown⸗ 
verhaftete Freundin Kuzmickis eingeliefert. (p) 


Banterott der Hebammenpolitil des Dr. Boguſlawfti 


Das Nahonſyſtem der Geburtshilfe der Kranlenlaſſe wird auf Anordnung 
aus Warſchau abgeündert. 


Großen Unwillen unter den Krankenkaſſenverſicherten 
hat ſeinerzeit die vom kommiſſariſchen Chefarzt der Kran⸗ 
kenkaſſe Dr. Boguſlawſti durchgeführte Aenderung der Ge- 
burtshilfe hervorgerufen. Bekanntlich führte die Lodzer 
Krankenkaſſe aus Sparſamkeitsgründen das ſogenannte 
Rayonſyſtem der Geburtshilfe ein. Die Stadt wurde in 
Bezirke eingeteilt. In jedem dieſer Bezirke amtierte eine 
Hebamme und ihre Vertreterinnen. Zur Hilfeleiſtung war 
jedoch nur die Bezirkshebamme berechtigt, während ihre 
Stellvertreterinnen nur dann herangezogen werden konn⸗ 
ten, wenn die erftere abweſend oder anderweitig bereits bz- 
anſprucht war und ihre diesbezügliche „Genehmigung“ er⸗ 
teilt hatte. Dieſe Neuerung der Krankenkaſſe hatte zur 
Folge, daß etwa 400 Hebammen brotlos wurden. Die 
brotlos gewordenen Hebammen wandten ſich an den Ver⸗ 
band mit der Bitte um Intervention. Die Abordnung 
hatte eine Reihe von Beſprechungen mit der Verwaltung 
der Lodzer Krankenkaſſe, und als dies nicht fruchtete, 
wandte ſie ſich an das Miniſterium für öffentliche Fürſorge. 
Die Intervention in Warſchau hatte das Ergebnis, daß 
Vizeminiſter Roznowſti fih nach eingehender Kenntnis⸗ 
nahme der Sachlage an die Lodzer Krankenkaſſe mit dem 
Vorſchlage wandte, die Geburtshilfe nach dem in Warſchau 
angewandten Syſtem zu organifieren, das die Beſchäftigung 
aller Hebammen vorſieht. Die Verwaltung der Lodzer 
Krankenkaſſe ſah ſich gezwungen, den Vorſchlag des Mint- 
ſters anzunehmen. Die Geburtshilfe der Lodzer Kranken⸗ 
kaſſe ſoll bereits ab 1. November d. Js. nach dem neuen 
Syſtem organiſiert werden. 


Die Hebammen eines Bezirks, ihre Zahl dürfte zwi⸗ 
ſchen 20 und 30 ſchwanken, werden in eine Lifte eingetra 
gen. Die in der Kranlenkaſſe Verſicherten werden die freie 


Als Nelly, die das Fruchtloſe ihres Harrens ehr 
geſehen, fih endlich auf ihne Stube begab, folgte fie ihr 
und forſchte: 1 

„Warum kommt Herr Jürgens nicht mehr?“? 1 

Ohne zu antworten, entkleidete ſich Nelly. Du wurde 
fte von Frau Bruck heftig an den Schultern gefaßt und 
unſanft geſchüttelt. 

„Warum kommt er nicht mehr? Was haft du getan?“ 

„Nichts.“ Nelly ſchob die Drängende von ſich ab. „Laß 
mich in Ruhe.“ 

„Sag' mir's!“ 

„Ich ſollte das Medaillon von Ahlers nicht mehr 
tragen und tat's doch. Deshalb bleibt er fort.“ 

„Hab' ich dir's nicht geſagt, du ſollteſt es ihm nicht 
zeigen?“ ereiferte ſich nun die Mutter. „Hab' ich dir's 
nicht geſagt? Schaf! So eines ſimplen Silberdinges 
wegen zankſt du dich mit ihm, wo er dir hundert andere 
und beſſere Schmuckſtücke ſchenken Tann. Gleich ſchreibſt 
det um 15 habeſt dich beſonnen. Gleich! 

„Nein!“ 

„Gut, dann heirate den Hungerleider, den Buchhalter. 
Und wenn es dir ſpäter einmal ſchlecht ergeht, wirf dir 
vor: Ich könnte es beſſer haben, könnte die Fran eines 
Gutsbeſitzers fein, wennn 


Die Worte der Zürnenden brachen jäh ab. Mit allen 
Zeichen höchſter Erregung verließ ſie das Zimmer und 
warf krachend die Tür hinter ſich ins Schloß. 

„Wenn auch, ich tu's nicht.“ Trotzig zog Nelly ſich die 
Decke über den Körper und verſuchte zu ſchlafen, und mußte 
doch immer wieder den Worten der Mutter nachſinnen: 
„Heirate den Hungerleider, wirf dir vor: Ich könnte es 
beffer haben, könnte die Frau eines Gutsbeſißers fein.” 

Sie ſtellte ſich vor, wie es ſein würde, wenn ſie die 
Frau Gutsbesitzer wäre, welch ein Leben fie dann führte. 


Wahl unter dieſen Hebammen haben, mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß leine Hebamme mehr als ſechsmal Hilfe im Mo⸗ 
nat auf Rechnung der Krankenkaſſe leiſten darf. (Was 
dann, wenn doch mehr Geburtsfälle eintreten als ſechs pro 
Monat auf eine Hebamme? Die Red.) Die überzähligen 
Hilfeleiſtungen werden ihr nicht vergütet werden. Für jede 
Hilſeleiſtung bei der Geburt zahlt die Krankenkaſſe 30 Zl. 


0000000000000000000000000000000000000000 
3 
2 3 
Theaterverein. Thalia“ 
Billettvorverkauf Sonntag von 11—2 und ab 5 Uhr | 
abends an der Thenterkaffe. d 


Sant des Männergefangbereins, Petrikauer 248. 
000009060000000000000000000000900 0000000 


Heute, Sonntag, d. 23. Ditober 1932, 8 Uhe abends 


Eröffnungsvorſtellung 
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Ein Mädel mit Tempo“ 


Muſtkaliſcher Schwank in 3 Akten 
von Max Reimann und Otto Schwarz. 
Mujit von Willy Bredſchneider. 
Spielleitung Artur Heine. 

Muſikaliſche Leitung T. Ryu der 

Preiſe der Plätze von 1,50—4,50 und 10 Prozent 
Briten, und Rote⸗Kreuz⸗ Steuer. 

— k. 


— Im Sommer würde ſie vielleicht auf dem Lande weilen, 
auf eigenem Grund und Boden, vielleicht auch einige 
Wochen an der See verbringen und im Winter entweder 
im irgendeiner Großſtadt wohnen oder nach dem Süden 
fahren. So machten es ja wohl die reichen Gutsleute, fie 
hatte ſchon oft davon geleſen. 

Und ein Buchhalter? Wenn er gut verdient, na, fo 
Jann er ſchließlich auch mit feiner Frau für vierzehn Tage 
im eine Sommerfrische reifen, länger aber nicht. Und ſonft 
muß ſtreng geſpart und einfach gelebt werden. Ach, und 
wie das Sparen und einfache Leben war, wußte Nelly. 

Des Vaters Gehalt erlaubte ihr und den Eltern nicht 
einen einzigen guten Tag, verlangte ewige Sparſamkeit. 
Sollte ſie ſich ſpäter auch noch ein ganzes Leben lang jo 
einfchränfen? Nein — nein! 

Schnell ſchlüpfte ſie wieder aus dem Bett und in ihre 
Kleider und ſchrieb an Bruno, fie wolle nachgeben. 

Der hodte, als der Brief ankam, ſtudierend hinter 
ſeinen Büchern, die er nach langer Zeit wieder vorgenom⸗ 
men, beſah ihn erſtaunt und hielt ihn, nachdem er als Ab» 
ſender Nelly erkannt, über ein Streichholz und beobachtete 
mit grimmiger Freude und Genugtuung fein ſchnelles 
Aufflammen und langſames Verkohlen. D 

Gott ſei Dank, noch Hatte er einen Kopf, einen harten 
Bauernſchädel, wie Nelly geſagt. 

Mochte ſie jetzt hundertmal um Verzeihung flehen, er 
wollte ſie nicht wiederſehen, die ihn mit Ahlers doch 
hinterging. y 

Hinterging? Ja! Weshalb denn wollte fie ſich nicht 
von dem Medaillon trennen? Und er war der fort 
währenden Aufregungen, wie er ſie in letzter Zeit erlebt, 
herzlich ſatt. Sie rieben nur ſeine Kräfte auf. Er wollte 
don har Siche Glüct und Frieden, und keinen Kampk 
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Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterstützung für Oltober. 


Das e des Magiſtrats gibt belann:, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſlaatlichen Nre 
beitölojenunterjlügung für den Monat Oktober für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, am 
24. und 25. Oktober im Büro des Amtes, Zeromſtiego 44, 
ſtattfindel. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbeits 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Mr: 
e bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtüßung registriert waren, erhalten. 
Arbeitsloſe, die vom Arbeitsloſenhilfstomitee (Nawrot 84) 
unterftügt werden, Dürfen im Unterſtützungsamt des Magi- 
ſtrats keine Unterſtützungen beziehen. Die Unterſtützungen 
betragen für einen Arbeitsloſen, deſſen Familie ſich aus 
mehr als 5 Perſonen zuſammenſetzt, — 30 Zloty monatlich, 
für eine Familie von 3 bis 5 Perſonen — 24 Zloty und 
für eine Familie von 2 Perſonen — 15 Zloty. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen findet in folgen” 
der Reihenfolge ftatt: 

Montag, den 24. Oktober: A, B, C, D, E, F, G, H, 
201, 201, K. L. 

Dienstag, den 25. Oktober: M, N, O, P, R, S, T, 
U, W und 8. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung ſind folgende Do⸗ 
kumente mitzubringen: 1. einen Merjonklausineis ober ein 
anderes Identitätszeugnis; 2. die Arbeitsloſenlegitimation, 
verſehen mit den Kontrollſtempeln; 3. Krankenkaſſenbüch⸗ 
lein, und zwar das eigene wie das der Familienmitglieder, 
die zuſammenwohnen; 4. Beſcheinigung des Unternehmens 
über die Dauer der durchgearbeiteten Zeit; 5. das Abrech⸗ 
nungsbuch des Arbeitslojen jowie die der zuſammenwoh⸗ 
nenden Famtlien mitglieder. 


Handelskurſe beim Chrifil. Commisverein. 

Obwohl die Kurſe ſchon begonnen haben, ſind noch für 
eugliſche Sprache und Stenographie einige Plätze fret. 
obige Fächer Intereſſe hat, ſoll fih ſchleunigſt ein⸗ 
chreiben. Anmeldungen werden im Sekretariat (Wolczan⸗ 
{fa 140) von 10 bis 2 und von 5 bis 8 Uhr entgegen- 
genommen. 


Plaß alle im Bereich des zweiten Polizeikommiſſa⸗ 
riats befindlichen Pferde zwecks Unterſuchung vorgeführt 
werden, 


Die Suche nach dem Schatz auf dem orthobogen Friedhoſe 
in Doly. 

Die Polizei hat nunmehr auch den vierten „Schatz⸗ 
gräber“, der ſich an der Suche nach dem Kriegsſchatze auf 
dem orthodoxen Friedhofe in Doly beteiligte, SE 
Es ift dies der Abramoſpftiego 35 wohnhafte Jozef Kubiak. 
Die drei zuerſt verhafteten Przygocki, Sokolowwfki und Pa 
wlak bezeichneten Kubiak als den Beſtzer des Situation, 
plans, in dem die Lage des Shapes eingezeichnet ſein foll, 
und den eigentlichen Urheber der Schaßgräberei. Rubinat 
leugnet jede Schuld und behauptet, die drei hätten ihn 
ſälſchlich angezeigt. Er wurde vorläufig auf freien Fuß 
gefetzt. (p) 

Sonderbare Schlupfwinkel eines Deſerteurs. 

Geſtern nacht bemerkte eine Polizeiſtreiſe in der Bro- 
dlaua-Straße, wie Rauch aus einer Baracke des Gartens 
der Firma Dymtowjli auſſtieg. Die Poliziſten vermuteten, 
daß die Baracke in Brand geraten jet, ſtiegen über die Um⸗ 
zäunung und drangen in die Baracke ein. Hier fanden fie 
einen Soldaten in voller Uniform, der in einer Vertiefung 
am Boden ein Feuer entzündet hatte. Es ſtellte fid heraus, 


daß es ſich um den fahnenflüchtigen Soldaten des 10. Feld⸗ 
artilleriersgiments Wladyſlaw Wronjti handele, der hez 


reits 10 Tage in der Baracke wohnte, die im Sommer dem 


Familienroman von Johannes Lüther, 
Copyright by Martin Feuchtwangen, Halle (Saale). 


Di 

Gewiß, es wurde ihm nicht leicht, ſich die Gedanken 
an Nelly aus dem Sinn zu ſchlagen; gehörte ihr doch ſeine 
ungeteilte Sehnſucht und Leldenſchaft. Das hatte er noch 
geſtern abend feſtſtellen müſſen, als es ihn wieder mit 
aller Gewalt zu ihr gezogen. Und er wäre hingegangen, 
er war ſchon auf dem Wege geweſen, hätte er in der Stadt 
nicht zufällig einen früheren Mitſchiler getroffen, mit 
dem er dann bis um Mitternacht gekneipt hatte. Berauſcht, 
zum erſtenmal in ſeinem Leben berauſcht, war er ſpat 
heimgekommen und hatte nicht mehr an die untreue Ge⸗ 
liebte gedacht, bis er heute früh mit ſchwerem Kopfe 
erwachte. 

Und da hatte er Vergeſſen in ſeinen Büchern geſucht 
und ſich vorgenommen, fortan wieder ernſtlich zu ſtu⸗ 
dieren. So ſollte es nun auch bleiben, und keine Frau 
ſollte es wieder ändern können. 


* e D 


Das hatte Nelly nicht erwartet, daß Bruno trotz ihrer 
Bitte, er möge wiederkommen, und trotz der Mitteilung, 
ſie wolle ſich feinem Wunſche fügen, ausblieb. Dafür hatte 
fie ihn viel zu feft in ihren Banden geglaubt. Um ſo 
größer war deshalb ihre Enttäuſchung, um ſo größer ihre 
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Nachtwächter des Gartens als Unterkunft vor den Unbillen 
des Wetters diente. Das Lager des Deſerteurs beſtand 
aus aufgehäuften trockenen Blättern. Feuer zum Erwär⸗ 
men zündete er nur nachts an. Er wurde der Gendarmerie 
übergeben, die ihn ins Militärgefängnis einlieferte. (p) 
Terroriſt unſchüdlich gemacht. d 

Auf dem Grünen Ringe übten feit längerer Zeit dunkle 
Elemente Terror gegenüber den Lebensmittel zu Markte 
bringenden Landleuten aus. Vor zwei Wochen gelang es 
der Polizei, eine dieſer Banden unſchädlich zu machen. Vor⸗ 
geſtern bemerkten nun Polizeibeamte, wie ein verdächtiges 
Inividuum die Landfrau Emilie Lange prügelte. Nah- 
forſchungen ergaben, daß derſelbe Verbrecher am gleichen 
Tage bereits die Landwirte Jozef Wojciechowſki und Jozef 
Blaszezyk terrorifiert hatte. Der Feſtgenommene war der 
24jährige Einwohner von Ozorlow Antoni Jozefowiez, ein 
a Trinker und Radaubruder, der bereit bor- 
beſtraft ift. Er trieb ſein Unweſen auf den Märkten und 
erpreßte von den Landleuten feinen Unterhalt. Jozefowicz 
wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 


Jeſtuahme von Verbrechern. 

Wie bereits ſeinerzeit kurz gemeldet wurde, fanden in 
der Nacht zum 19. d. d zahlreiche Ueberfälle auf patrouil⸗ 
lierende Polizeibeamte ſtatt. Wie es ſich jetzt herausſtellt, 
handelte es ſich damals um einige langgeſuͤchte Verbrecher. 
Als ein Poliziſt in der genannken Nacht an der Ecke der 
Ceglaua und Baluter Ring zweien ihm verdächtigen Män- 
nern begegnete, verlangte er von ihnen ihre Perſonalaus⸗ 
weiſe. In dieſem Augenblick verſetzte ihm einer der Un⸗ 
bekannten einen Fauſtſchlag gegen den Kopf, während der 
andere dem Polizeibeamten den Revolver aus dem Futteral 
entriß, worauf beide die Flucht ergriffen. Zwei Stunden 
ſpäter begegneten zwei andere Poliziſten an der Ecke Sto⸗ 
dolniana und Lutomierſka zweien Unbekannten, die fte ane 
halten wollten. Auf den erſten Anruf ergriſſen die beiden 
jedoch die Flucht. Einer der Fliehenden ſeuerte auf die 
Verfolger einige Schüſſe ab. Es gelang den Verbrechern, 
in der Dunkelheit zu entkommen. Um 3.30 Uhr hielten 
Polizeibeamte in der Zgierfka⸗Straße wiederum zwei vers 
dächtige Männer an, von denen einer ſtehen blieb und ſich 
ergab, während der andere die Flucht ergriff und ſeine Ver⸗ 
folger aus einem Revolver beſchoß. Er konnte entkommen. 
Der Feſtgenommene erwies ſich als der mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Dieb 1 Wolfki, der — wie aus dem bei 
ihm gefundenen Werkzeug zu ſchließen war — auf dem 
Wege zu einem Diebſtahl ſich befand. Seinen Begleiter 
wollte er nicht kennen. Die weitere Unterſuchung führte 
zu der Feſtſtellung, daß ein Freund des Feſtgenommenen 
und deſſen ſtändiger Begleiter, der 28jährige Mieczyſlaw 
Cieſinſki, der Bruder des Mörders Adolf Kons, des Direk⸗ 
tors der Widzewer Manufaktur, ift. Wolſti bekannte ſich 
zwar zu der Freundſchaft gleichfalls nicht. Nach einigen 
Stunden jedoch wurde dem Polizeikommiſſariat, in dem 
Wolffi verhört wurde, auch Cieſinſti zugeführt. Bei der 
Gegenüberſtellung erwies es ſich, daß beide diejenigen 
waren, die in der fraglichen Nacht dreimal mit Poliziſten 
zuſammenſtießen. Cieſinſti war auch derjenige, der die 
Schüſſe auf ſeine Verfolger abgegeben hat. Wolſki und 
Cieſinſti wollten in der Nacht einen neuen Einbruch bere 


üben. Beide wurden dem Unterſuchungsgefängnis zuge⸗ 


führt. (p) 
Epileptirer ſchwer , 

Geſtern in den Vormittagsſtunden erlitt vor dem 
Haufe Napiorkowſtiego 3 der arbeit- und obdachloſe 30- 
jährige Jan Lipinſki einen epileptiſchen Anfall. Beim 
Sturz auf den Bürgerſteig erlitt er ſchwere Verletzungen, 
ſo daß ihm der Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe 
erteilte und ihn nach bem Nejetvefpital in der ſtädtiſchen 
Sammelſtelle bringen ließ. (p) 

Wieder ein Kind ausgeſetzt. 

In der Wartehalle der Zufuhrbahnen auf dem Baluter 

Ringe ließ jemand einen Korb zurück, in dem es fidh plötz⸗ 


Verloren bleiben durfte er iht nicht. Aber wie ihn 
wiedergewinnen! Das fragte fie ſich und überlegte ſie in 
der Nacht und ſtellte morgens feſt, daß ſie den (ot um- 
an ae) kam ihr Det Gedanke. Wenn ich 
nun ſeloſt zu ihm ginge und ihn in feiner Wohnen 
ſuchte? Aber wie wird er darüber denken ? KS 

Doch fie war leine Natur, die ſich durch kleinliche Rüd- 
ſichten bon einem einmal ins Auge gefaßten Ziele ab- 
Ke SC SCH 5 nun ſchon den Brief geſchrieben, 
o wollte auch noch den letzten, viele Gr ver⸗ 
ſprechenden Verſuch wagen. 1 

Es war ein Nachmittag, wie ihn in feiner verträumten 
Stille und ruhigen Behaglichteit nur die Kleinſtadt kennt. 

Bruno ſaß an feinem Fenſter, vor dem ein paar blü⸗ 
hende Fuchſien ſtanden, und ſchaute hinab auf die roten 
Fa? el ae 1170 . Häuſer. Warmer, 
goldener Sonnenglanz lag darı und den 
Giebeln aus Urväterzeit. el m baus 


Frau Klingmann Hatte Bruno eben den Kaffee ge 


lich zu regen begann. Bald wurde es darin auch laut, und 
als man ſich die Urſache des Geräuſches näher anjah un! 
den Korb öffnete, fand man in demſelben ein etwa 3 Mo 
nate altes Kind weiblichen Geſchlechts. (a) 
Der er. - 
prer Wodnaſtraße brach an der Cde des Waſſerr 
ges der beſchäftigungs⸗ und obdachloſe 52jährige Kazimierz 
Juszezal vor Gnibehrung zuſammen. Der Erkrankte wurde 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft nach der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenſammelſtelle gebracht. (a) 
Lebens milde. 

In ihrer im Haufe Piotra 34 gelegenen Wohnung 
peche die 26jährige arbeitsloſe Janina Krawezyk durch 
den Genuß von Sublimat einen Selbſtmordverſuch. Sie 
wurde in abgeſchwächtem Zuſtande aufgefunden und der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der bei der Le⸗ 
bens müden eine Magenſpillung vornahm und fie in bedeal⸗ 
lichem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus brachte. Die 
Urſache der Verzweiflungstat ift auf Familienzwiſtigleiten 
zurückzuführen. (a) 

Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Eee „Alter Ring 9; B. Gluchowſki, ap 
towicza 6; ©: e Glomma 50; L. Pawlowfki, Per 
trifauer 307; A Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stodi, Dir 
manowſkiego 87. 


Heute Eröſſnungs vorstellung 
im Thalia⸗Theater. 

Heute leitet die Thalia⸗Bühne durch Aufführung 
eines überaus liebenswürdigen modernen Schwanks mit 
Mufit und Tänzen ihre Winterſpielzeit ein. „Ein Mädel 
mit Tempo“ kündigen die Anzeigen an. Für die Regie 
zeichnet Herr Artur Heine, für den muſtkaliſchen Teil uud 
das Orcheſter Herr Kapellmeiſter T. Ryder und für die 
Tänze Herr Imre Szenes. . 

Unſere Theaterfreunde — man hört es allerſeits ſlü⸗ 
ſtern — ſind bereits in freudiger Erwartung der Dinge, 
beffer gejagt, der Aufführungen, die kommen werden. Denn 
die Thalia⸗Bühne ift mit ihrer Theatergemeinde aufs engſte 
verbunden und tann ſchon auf ein recht rühmliches Stuck 
Geſchichte zurückblicken. Es iſt wirklich eine ſehr ſchöne und 
anerkennenswerte Leiſtung, daß unſere deutſche Bühne 
trotz Tonfilm und Radio, krotz fortſchreitender Mechaniſte⸗ 
rung und Wirtſchaftskriſe ſpielt. Es gehören ſchon ein 
el Opferwille und ein großer Mut dazu. 

In Dier, mühſeliger Arbeit — denn Theaterjpieien 
ift ernſte Arbeit, auch wenn ein Schwank geſpielt wird — 
hat die unentwegt rege und nimmer müde Thalia⸗Truppe, 
verſtärkt durch nene Kräfte, den Worten des Buches Leben 
verliehen. Sie tut es aus Liebe zur Kunſt, aus Hingabe 
zur Bühne, ` 

Ich habe der Generalprobe des Schwanks „Ein Mädel 
mit Tempo“ beigewohnt und will geſtehen, daß ich über das 
Geſehene und Gehörte ſehr angenehm überraſcht war. Wier 
viel Ergötzliches an Witz, Laune, Schönem, in Tanz und 
Spiel, wieviel Wohlklang in der Mujit. Köſtliche Einfälle, 
eine nahezu unglaubliche Fülle von Einfällen und ein vor⸗ 
zügliches Spiel ſchlagen jeden Zuſchauer in ihren Bann. 
Man kann fih da richtig geſundlachen und geht wie ber- 
jüngt heim, während einem die füßen Melodien in den 
Ohren nachklingen. Moderne Reklame hat für ſolche Stücke 
wie dieſes das Wort „Schlager“ geprägt. 

Die Beſetzung des Schwanks iſt ganz außerordentlich 
gut. Neben unſeren guten alten Bekannten vom Vorjahr, 
wie Frau Zerbe, Herrn Zerbe, den Heren Anweiler und 
Krüger werden neue Kräfte auftreten, und zwar die Damen 
Irene Söderſtröm und Gertrud Egler. 

Wer alſo einen netten Abend verbringen will, ver⸗ 
fäume nicht den Beſuch der Schwank⸗Premlere im großen 
Saal des Lodzer Mannergeſangvereins, Petrikauer 243, 
Die Eintrittspreiſe find von 1 Zl. 70 bis 4. Zl. 90, 
Beginn um Uhr abends. 
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a SÉ ift zweclos ? Ich Tann nicht anringen gegen weine 
efühle.“ 

Und dann, nach einigen Minuten die Schwache wieder 
überwindend, hob er n das Geſicht: 
dennoch. Ich will no EE W 

Plötzlich ſchellte es im Vorflur. Brune echte 
Wer mochte das fem? Wieder ſchrillte die diene — 
ging er, um zu öffnen. Es konnle ja jemand mit einer 
Beſtellung für die Wirtin fein, 

Gleichgültig drehte er den Schlüffer und — d 
und trat, ſchärſer hinausſehend, wieder nach Po an 

„Nelly, du?“ 

„Ja, ich“, entgegnete fie mtt bitterem Nachdruck, wen 
ſie dachte: So muß ich ihm nachlaufen. Dann fragte fie 
aber ſo demütig: „Darf ich eintreten?“, daß es ihn ergriff 
und er ihr ſtumm die Tür zu feinem Zimmer wies. Sie 
ſchritt vorauf. 

„Nimm Platz“, forderte er Re auf. und als in 
den grünen Plüſchſeſſel, der rechts SE bem SR 


bracht und geſagt, daß fie ausging. Er war froh, daß fie wohl zwei bis drei Meter von feinem vorhin innegehabten 


nun fort war; denn ſo ſtörte ihn ihr Geſang nicht, ver 
fonft den ganzen Tog hindurch nicht ſchwieg. Und den 
Kaſſee mochte er nicht, er hatte überhaupt die letzten Tage 
kaum gegeſſen und getrunken. Er ſpürte gar kein Bes 
dürfnis. Doch eins; das konnte und durfte er aber nicht 
befriedigen, das mußte er immer wieder unterdrücken, 
weil es fid ſtets von neuem wieder meldete: das Ver⸗ 
langen nach Nelly, das Begehren nach ihren Kiffen und 
Umarmungen. 

Auch jetzt fente er fich nach ihr, qualvoll und bren⸗ 
nend; mutlos neigte fih fein Haupt auf die Fenſterbank, 


Ratlofigleit, 


BR feine Lippen, die es lange zurückgehalten. mußten doch 


mis formen 


Platze ſtand, t hatte, 5 
ae be 1 5 a fragte er, als wiſſe er nicht, 


-Was wünſchſt du z 


Sie war erregt. Ihre Bruſt Hob und fentie ſich ſo 
daß Bruno, ver fh nach ſeiner Frage nur einmal ao 


anblickte, es fogar beneit, Nach einer geraumen Weile 
erſt ſagte fie: 


„Dasſelbe, was ich in dem Briefe gewünſcht.“ 
„Davon habe ich feine Ahnung, weil ich dein Schrerden 


ungeleſen verbrannte.“ 


Nellys Stolz war aufs tle ſſte verle zt. 
orminn folgt) 


Beiblatt zur Nr. 293 


Sonntag, den 23. Oltober 1932 
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Aus dem deutſchen Sefellfäaftsleben. 


Eine deuiſche Doppelfeier in Lodz 


25 jähriges Jubiläum und Fahnenweihe des Kirchengeſangbereins „Boat“. 


Zu den vielen Vereinen, die nach Herausgabe des 
neuen ruſſiſchen Vereinsgeſetzes im Jahre 1906 gegründet 
wurden, gehört auch der evangeliſche Kirchengeſangve rein 
„Zoar“. Alle ſeit dieſer Zeit aufgetretenen Stürme hat 
der „Zoar“ Verein ſiegreich überdauert und fann nun das 
ſtolze Feſt des jährigen Beſtehens begehen In beſchei⸗ 
dener Zurückgezogenheit, aber dafür mit um ſo größerer 
Liebe und treuer Hingabe wurde von den im „Zoar“ Ver⸗ 
ein zuſammengeſchloſſenen Männern und Frauen all die 
Jahre hindurch das deutſche geiſtliche und das Volkslied 
gepflegt und gefördert. Und wenn der Verein auch heute 

och feinen Plat voll und ganz ausfällt, ja fogar in letzter 
Zeit einen weſentlichen Auſſchwung genommen hat, jo 
lann man eine wirkliche Genugtuung über ein ſo treues 
Feſthalten am deutſchen Liebe empfinden. VW 

Der Gründungstag des Vereins fällt auf den 18. Juli 
1907. Damals verſammelte ſich in der Kantoratsſchule in 
der Zarzewſkaſtraße 62, Haus Beffert, ein Kreis deutſcher 
Männer und beriet über die Gründung eines gemiſchten 
Kirchenchores im Süden unſerer Stadt. Die Anregung 
hierzu gab der gegenwärtige Ehrenpräſes des Vereins, Herr 
Konſiſtorialrat Paſtor Julius Dietrich. An dieſer Sitzung, 
auf der die Gründung des Vereins beſchloſſen wurde, nah⸗ 
men teil: Rudolf Konczak, Adolf Kleebaum, Heinrich 
Kropf, Reinhold Maßlich, Lehrer Lentz, Franz Kaniera mit 
den Paſtoren Dietrich und Manitius an der Spitze. Der 
Verein wurde zunächſt Zarzewſka⸗Chor benannt. Seinen 
heutigen Namen „Zoar“ (Rettung) erhielt der Verein erſt 
im letzten Jahre vor dem Kriege. 

Bis zum Kriegsausbruch entwickelte fih der „Zoar“⸗ 
Verein ſehr gut. Die Mitgliederzahl war im ſtändigen 
Wachſen begriffen. Es wurde zu Verſammlungen, zu Kir⸗ 
chenfeiern, wie auch zu weltlichen Veranſtaltungen geſun⸗ 
gen. Als jedoch im Jahre 1914 die Kriegswirrniſſe her⸗ 
einbrachen, ſchien es auch um das weitere Zuſammenhaften 
im Verein geſchehen zu ſein. Die Männer mußten zum 
Teil in den Krieg ziehen oder aber waren durch die Not 
des Lebens gezwungen, nach Deutſchland zur Arbeit aus⸗ 
zuwandern. Doch haben ſich die zurückgebliebenen Mit⸗ 
glieder, zumeiſt Frauen, nicht von der Not unterkriegen 
laſſen. Im Gegenteil, in den Jahren der Not und des gro⸗ 
ßen Spa bet der Verein eine große Aufgabe erfüllt. Die 
Aufmerkſamkeit der Vereinsmitglieder wandte fid) dem 
großen Elend der Armen, Greſſe und Krüppel zu. Es 
wurde eine Armenhilfe gebildet, den Greiſen und Kranken 
wurde von den Mitgliedern des Vereins Eſſen ins Haus 
gebracht. Durch Veranſtaltungen und Spendenſammlun⸗ 
gen erzielte Erträge wurden für diefe Zwecke verwendet. 
In der während des Krieges auf dieſem Gebiete geleiſteten 
Arbeit ſteht wohl der Verein allen anderen voran. Den von 
ihm getragenen Namen Zoar — Rettung hat der Verein 
in dieſer Zeit auch wirklich in die Tat umgeſetzt. Da die 
Männer während des Krieges fajt alle ausgewandert wa⸗ 
ren, wurde alle dieſe Arbeit größtenteils von den Frauen 
geleiſtet. Auch wurde während des Krieges nur im Frauer⸗ 
chor geſungen. Von den Männern E ſich in dieſer 
Zeit der damalige Dirigent Adolf Kleebaum ſowie der 
Vorſtand Heinrich Kropf viel Verdienſt erworben. 

Nach Beendigung des Krieges, als die Männer in ihre 
Heimat zurückkehrken, konnte das Vereinsleben wieder nor⸗ 
mal aufgenommen werden. Es wurde wieder im gemiſch⸗ 
ten Chor gefungen und auch ſonſt wagte man fih an grö⸗ 
Bere Veranſtaltungen heran. 


Wie lam 14 der Krieg? 


Vor beinahe zwei Jahven verſtarb in Heilbronn am 
Neckar Abraham Gumbel. Dieſer Mann war der 
gründlichſte Kenner des geſamten Aktenmaterials über den 
Ausbruch des Weltkrieges, das er mit unendlichem Fleiß 
zusammengetragen und durchgearbeitet hat. Es ift eine 
ſehr große Spezialbibliothel, die Gumbel hinterlaſſen hal 
und in der wohl leine einigermaßen wichtige Publikation 
über dieje Materie fehlt. Infolge feines KE Alters und 
der täglichen Berufsarbeit ſehlte es ihm an Kraft und Beit, 
das rieſige Material in umfangreicher Zuſammenſaffung 
als hiſtoriſches Werk für die Deffentlichteit zu bearbeiten. 
Er beſchränkte ſich nur darauf, eine Reihe von Aufſähen 
und polemischen Artileln zu ſchreiben und in ernſteren Zei, 
ſchriften erſcheinen zu Lë 2 

Gewaltig ift die Arbeit, die desjenigen hart, der die 
erforderlichen Eigenſchaften haben wird, das Material der 
Gumbelſchen a zu meiſtern. Nicht nur Emil Lud⸗ 
wigſche Darſtellungskunſt ift hierzu nötig, ſondern auch tri- 
tiſche Fähigkeit und ein von jeder Leidenſchaft und Par 
teilichteit vollkommen freies und unbeſtechliches Urteil, und 
außerdem ein jahrelanges Studium, um das große Werk 
erſcheinen zu laſſen, das die Nebelſchleier durchbrechen wird, 
die in allen Ländern von einer in raffinierteſter Weiſe ar⸗ 
beitenden patriotiſchen Propaganda über die wirklichen 
Tatſachen gebracht worden find. 

Wie die heutigen politiſchen Verhältniſſe liegen, dürfte 
es noch ſehr lange dauern, bis ſich der neue Ranke oder 
Mommfen finden und das erſehnte Buch über die Wahrheit 
des Kriegsausbruches ſchreiben wird. Gut organiſierte 
‚Bropagaudaftellen (in Deutſchland z. B. „Der Arbeitsaus⸗ 


Zunächſt galt es, die Beſtätigung des Vereinsſtakuts 
durch die polniſchen Behörden zu erlangen, was auch nach 
einigen Hinderniſſen gelang. Der Verein entwickelte ſich 
jetzt nach Kriegsſchluß wieder ſehr gut und es gelang 
ihm bald, durch gediegene Veranſtaltungen, fih in die erſte 
Reihe der gemiſchten Chöre in Lodz aufzuſchwingen. Im 
Jahre 1923 konnte auch ein großes Vereinsbild angeſchafft 
werden. Um dieſe Zeit iſt auch bereits der Gedanke auf 
Anſchaffung einer Vereinsfahne aufgeworfen worden, doch 
konnte dieſer Gedanke erſt in dieſem Jahre verwirklicht 
werden. Und zwar wurde in einer Vereinsſitzung am 12. 
März d. Js. auf Antrag des Vorſtandes Herrn Reinhold 
Kleebaum die Anſchaffung einer Fahne beſchloſſen, welches 
Werk bereits ſo weit gediehen iſt, daß die Fahnenweihe mit 
der heutigen Jubiläumsfeier verbunden werden kann. Die 
Zeichnung zur Fahne wurde von dem Vereinsmitglied 
Herrn Krenz vorgenommen, die Stickereiarbeiten wurden 
von Vereinsmitgliedern mit Anleitung von Frau Fuchs 
ausgeführt. Als eine bedeutende Leiſtung, die im Laufe 
der letzten Jahre durchgeführt wurde, iſt der Ausbau des 
vom Verein vor etwa 6 Jahren bezogenen Lokals in der 
Petrilauer Straße 283 zu bezeichnen. Dank dieſem Um- 
ſtande verfügt der Verein heute über ein für die üblichen 
Vereinsabende vollkommen ausveichendes Lokal und ift von 
Lokalſorgen, die den Verein früher immer arg bedrückten, 
befreit. 


Der KG. V. „Zoar“ zählt gegenwärtig 110 aktive und 
paſſive Mitglieder. Neben dem gemiſchten Chor wurde 
vor etwa zwei Jahren auch ein Männerchor eingerichtet, 
der unter Leitung des Vorſtandes R. Kleebaum ſteht. Von 
den Gründungsmitgliedern gehören dem Verein bis zum 
heutigen Tage an: Adolf Kleebaum, Frau Emilie Buriſch 
und Frau Olga Pahl. Dirigenten des Vereins in den 25 
Jahren ſeines Beſtehens waren: Seit ſeiner Gründung bis 
zum Jahre 1919 — Adolf Kleebaum, 1919 bis 1923 — 
Alois Luniak, 1923 bis 1926 — Mar Little, 1926 bis jetzt 
wieder Herr Adolf Kleebaum. Die gegenwärtige Verwal⸗ 
tung des „Zoar“⸗Vereins fegt fih wie folgt zuſammen: 
Präſes: Paftor Adolf Löffler, Ehrenpräſes: Konſiſtorial⸗ 
rat J. Dietrich, Vorſtände: Reinhold Kleebaum und Willy 
Haß, Vorſtandsdame: Frau Amanda Kleebaum, Schrifte 


Ce Karl Lippelt und Frl. Erna Rohr, Kaſſierer Max 


vger und Frl. Erna Binfer, 


25 Jahre bereits ift der „Zoar“ Verein eine Pflege⸗ 
ſtätte deutſcher Art und deutſcher Sitte. Denn nicht allein 
dem deutſchen Liede galt die Tätigkeit des Vereins; auch 
das Volksbewußtſein der Mitglieder und deren Angehöri⸗ 
gen wurde durch die Zugehörigkeit zum Verein geſtärkt und 
gejeftigt. Dabei ijt zu unterſtreichen, daß die Mitglieder 
des Jubelvereins ausſchließlich Menſchen der Arbeit find 
und daß der Kaſtengeiſt von Anbeginn aus dem Verein vol- 
ſtändig ausgeſchaltet war. Wenn wir aljo den Kirchen⸗ 
geſangverein „Zoar“ zu feiner heutigen ſtolzen Doppelfeier 
beglückwünschen, jo tun wir es nicht allein deshalb, weil wir 
in ihm eine deutſche Organiſation erblicken, ſondern weil 
ſich die Mitgliedſchaft dieſes Vereins aus deutſchen Werk⸗ 
tätigen zuſammenſetzt, von welchen vielleicht nicht alle un: 
fere politiſche Ueberzeugung teilen, die aber unſere Klaſſen⸗ 
genoſſen ſind und die Fuchtel des Kapitalismus in demſel⸗ 
ben Maße zu ſpüren bekommen wie die geſamte Arbeiter⸗ 
ſchaft der Well O. H. 


n 

ſchuß deutſcher Verbände“) forget dafür, daß den Völkern, 
namentlich der lernenden und ſtudierenden Jugend die 
Wahrheit gefliſſentlich vorenthalten und falſche Vorſtellun⸗ 
gen Über die Ereigniſſe des Jahres 1914 und ihre Vorge⸗ 
ſchichte verbreitet werden. Es ift erſtaunlich, wieviel Lil- 
genunſinn in der polemiſchen Literatur verſchiedener Par⸗ 
keirichtungen über die ſogenannte „Kriegsſchuldlüge“ vers 
zapft wird. Während die einen die ganze Kriegsſchuld bei 
dem ſogenannten „Feinde“ entdeckt zu haben vorgeben, 
entlaſten die anderen Polemiker die gegneriſchen Staats- 
männer zu ſtark, und bemühen ſich die eigenen zu ſchwer 
zu belaſten. 


Wenn wir das große Werk über den Kriegsausbruch 
noch nicht haben, ſo können heute jedermann zwei kleine 
Werke empfohlen werden: 1) Emil Ludwig, „Juli 1914“, 
erſchienen im Rowohl Verlag und 2) „So kam 14 der 
Krieg“, von Dr. Franz Bühler, erſchienen bei Karl Zwing 
in Jena. Es iſt ſchwer zu ſagen, welches der beiden Bü⸗ 
cher mehr zu empfehlen iſt. Am beſten wird es wohl ſein, 
ſich beide anzuſchaffen, umſomehr als der Preis nur ein ge⸗ 
ringer iſt. An dem zuerſt genannten Werle möchte ich ne⸗ 
ben der Sachlichkeit und Objektivität auch noch die ſchöne 
Darſtellung hervorheben. Es ſchreibt eben ein Meiſter des 
Stils, der es nicht unterlaſſen kann, in wundervoller poe⸗ 
tiſcher Sprache Perſonen und Begebenheiten zu ſchildern. 
Sehr wertvoll wird das Werk durch die vielen eingeſtreuten 
Auszüge aus dem Altenmaterial in ſeiner Urfaſſung. Das 
andere Werfen ift in einem leicht fließenden Stil des eh- 
ten Hiſtorilers, der nichts anderes als die Wahrheit ſucht, 
geſchrieben. Wirklich vollendete Sachlichkeit; kein Schimp⸗ 
fen, kein Moralifieren, kein Beſchönigen, kein Mogeln, kein 


Bro und contra, leine voreiligen Schlüfie, 


Reorganiſation bei der Staatl. Lotterie, 
Größere Gewinnchancen für die Spieler. 

Auch die ſtaatliche Klaſſenlotterie verſpürt die Kriſe 
und ihre Einnahmen find ziemlich zuſammengeſchrumpft. 
Um die Leute wieder mehr zum Lotterieſpielen anzuſpor⸗ 
nen, iſt der Spielplan der nächſten, der 26. Klaſſenlotterie 
grundſätzlich geändert worden, und zwar ſo, daß er für die 
Spieler mehr Gewinnchancen bietek. Dadurch hofft man 
auf eine größere Beteiligung an der Lotterie, denn die 
Sehnſucht der Leute „durch Glück“ reich zu werden, iſt ja 
uralt und ſehr ſtark. 

Insbeſondere wurde die Anzahl der Ziehungstage in 
den erſten vier Klaſſen entſprechend vergrößert. Sie betrug 
dem bisherigen Spielplan nach in den erwähnten einzelnen 
Klaſſen je zwei Tage, dem neuen nach aber Jani Tage. 
Zweifellos bedeutet eine derartige Vermehrung der 
Ziehungstage eine zugkräftige Attraktion für den Spieler. 
Die Anzahl der Ziehungstage in der V. Klaſſe blieb unver⸗ 
ändert und beträgt aljo weiterhin 27. 

Während bisher für die in den erſten vier Klaſſen zur 
Verteilung kommenden Gewinne beſtimmte Beträge in 
Siebentel der Geſamtſumme betrugen, wurde jetzt diefes 
Verhältnis auf 1:2 geändert. Mit anderen Worten: die 
Gewinnchancen betragen in Melen Klaſſen 3½ mal mehr 
als in der 25. Klaſſenlotterie. 

Dies geſchah nicht auf Koſten der bisherigen Zugkraft 

der V. Ziehungsklaſſe. Bisher betrug der Haupkgewinn 
in dieſer Klaſſe 300 000 Zloth, heute beträgt er eine Mil⸗ 
lion. Auch die Hauptgewinne in den erſten vier Klaſſen 
wurden vergrößert, und zwar: in der I. Klaſſe auf 100 000, 
in der II. auf 150 000, in der III. auf 200 000 und in der 
IV. auf 250 000 Zloty. Außer dem Haupttreffer im Be⸗ 
trage von 1 Million in der V. Klaſſe kommen von jetzt ab 
300 000, 150 000, 100 000, zwei Gewinne zu je 75 000, 
vier zu 50 000, acht zu 20 000, fünfundzwanzig zu 15 000 
und vierzig zu 10.000 Zloty in ihr zur Verloſung. Erhöh: 
wurden gleichfalls um ein Mehrfaches die größeren Ge⸗ 
winne in den vorhergehenden vier Klaſſen. Vordem kam 
3. B. der Betrag bon 15 000 Zloty in den einzelnen vier 
Klaſſen nur je einmal zur Verloſung, jetzt aber in der 
I. Klaſſe zweimal, in der IT. viermal, in der III. fünfmal, 
und in der IV. ſechsmal. Der Gewinn von 5000 Zloty 
fiel ehedem in den erſten vier Klaſſen gleichfalls nur auf 
je ein Los, dagegen in der I. auf fünf, in der II. auf ſechs, 
in der III. auf zehn, und in der IV. auf zwölf Loje, Ente 
prechend vergrößert ift auch die Anzahl der nochverblei⸗ 
benden Gewinne. 
Zu bemerken wäre noch, daß die Ziehungsart für den 
Haupttreffer in den einzelnen Klaſſen im jetzigen Plan 
neu und originell iſt. Von jetzt ab kommt in das Spiel⸗ 
rad kein Röllchen mit dem Aufdruck „Haupttreffer“. Dle⸗ 
er fällt nämlich in der einzelnen Klaſſe auf diejenige Los⸗ 
nummer, die am letzten Ziehungstage in der diesbezüglichen 
Klaſſe den erſten niedrigſten Gewinn erhält. Diefer beträgt 
in der erſten Klaſſe 100, in der zweiten 150, in der dritten 
200, in der vierten und in der fünften 250 loty. Diele 
Art Ziehung der Haupttreffer zwingt die Spieler, die 
Ziehungsergebniſſe ſämtlicher Ziehungstage hindurch ges 
ſpannt zu verfolgen. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Ziehungsart der Hauptkreffer kommt in das Spielrad 
während jeder Klaſſe ein kleinſter Zuſatzgewinn hinzu. 

Die größte Attraktion des neuen Spielplans bilden je⸗ 
doch die ſogenannten Einſähe. Naturgemäß bilden dieſe 
die Mehrzahl der fallenden Gewinne, obwohl es keine ch 
ektiven Gewinne find. Bisher waren es Freiloſe für die 
nächſte Klaſſe, jetzt dagegen beſitzen ſie dieſe Eigenſchaft 
nur in der fünften Klaſſe, während in allen anderen der 
genannte Einſaß einen effektiven Gewinn darſtellt. In 
den erſten vier Klaſſen beträgt er ſoviel, um die bisherigen 
Ausgaben für die erworbenen Loſe zu decken und den An⸗ 
kauf eines Loſes für die nächſte Klaſſe zu ermöglichen. 


keine Beeinfluſſung. Das Büchlein erſcheint wie eine kluge 
Verhandlungsführung, die es dem ie ermöglicht, ein 
objektives Urteil zu finden. Beſonders hoch ift es Dr. Büh⸗ 
ler anzurechnen, daß er, was allgemein fo ſehr gern pere 
ſchwiegen wird, der kläglichen Rolle der Kurie nicht bera 
gißt, die nicht nur keinen Verſuch gemacht hat, das große 
Morden zu verhindern, ſondern wie Palffy an Berchtold 
telegraphſerte, die Haltung des letzteren billigte und guin 
Durchhalten aufmunterte. Es wird dem Lefer lar, daß das 
große Menſchenmorden 1914—18 ein Präventivkrieg des 
deulſchen Generalſtabes war, daß er durch die Unfähigkeit, 
den Eigen⸗ und Leichtſinn der öſterreichiſchen und deutſchen 
Diplomaten ſowie durch das bedaueenswerte Benehmen 
des Hyſterikers Wilhelm II. hervorgernſen wurde; ferner, 
daß die ruſſiſchen und franzöſiſchen Diplomaten glaubten, 
der herandrohenden Kataſtrophe nicht ausweichen zu dürfen, 
und daß England fich anſtellte, den Krieg vermeiden t 
wollen, aber es an der Ehrlichleit mangeln ließ, offen zu 
bekennen, daß es im Folle eines Krieges gegen Deutſchland 
fein werde, durch weiche rechtzeitige lalegoriſche Erklärung 
das ganze Unglück hätte vermieden werden können, wenn 
auch andererſeits nicht abgeleugnet werden kann, daß der 
Rummel in zwei ode: drei Jahren doch losgegangen wäre. 
Es ift gut, das Büchlein Dr. Bühlers zu leſen, da es 
wirklich dazu führt, was der Verſaſſer am Schluſſe des Bor- 
worts wünſcht, „Dunkles zu klären und romantiſche Vor⸗ 
ſtellungen zugunsten geſünderer politiſchen Denkungsart 
auszurotten“. Die beiden Bücher verdienen bie alor- 
größte Verbreitung. S. Hayn. 
NB. Beide Werlchen können durch die Volkspreſſe“ 
bezogen werden. Das Dr. Bühlerſche iſt auch in der Bü⸗ 
Herei des „Fortschritt“ angeſchaſſt worden. 


a zm:m..;;‚ c.—. x m 
Roman von Martin L. Jacobjen 


Eine verhängnisvolle Wette 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle 1930 


10. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Als ich das Dokument gefunden, ſteckte ich es ſchnell in 
den Halsausſchnitt meines eng anliegenden Seidentrikots 
und wollte die Etuis wieder in die Kaſſe zurücklegen, als 
ich zu meinem wahnſinnigen Entſetzen von zwei feſten 
Männerarmen umſchlungen und mit unwiderſtehlicher 
Gewalt niedergepreßt wurde. Ich ſtieß einen furchtbaren 
Schrei aus — ich wundere mich noch heute, daß ihn 
niemand gehört hat, Aber ſofort legte ſich eine ſchwere 
Hand auf meinen Mund und hinderte mich am weiteren 
Schreien; und dann verlor ich die Beſinnung 

Ich mochte vielleicht eine halbe Stunde beſinnungslos 
gelegen haben. Die kalte Luft, die zum offenen Fenſter 
hereinſtrömte, brachte mich wieder zum Bewußtſein. Die 
Fürſtin hatte aufgehört zu ſchnarchen, das Licht unter 
dem Heiligenbild war erlofhen. Und als ich mich im 
Unterbewußtſein, daß ſchnellſte Flucht nötig ſei, zum 
Fenſter wandte, um auf dem gleichen Wege, auf dem ich 
gekommen war, zurückzukehren, da erft kam ich zur vollen 
Erkenntnis deſſen, was mit mir geſchehen: Mein Seiden⸗ 
tritot war total zerfetzt, ein ruchloſer Menſch hatte wie 
ein Tier an mir gehandelt.“ 

Die letzten Sätze hatte Xenia ganz leiſe, mit bebender 
Stimme geſprochen; dann war ſie mit ſchamvoll gebeugtem 
Kopfe in die Kiſſen des Diwans geſunken. 

Julius ſaß tief erſchüttert neben ihr und tröſtete die 
Unglückliche durch ſanftes Streicheln der Wangen. 

Lange ſchwieg das unglückliche Weib in der furcht⸗ 
baren Erinnerung an jene ſchauerliche Stunde, dann aber 
faßte ſie ſich wieder, ſah aber noch immer nicht ihrem ſelbſt 
gewählten Beichtiger in die Augen. 

Als dieſer aber leiſe fragte, wer jener Unhold geweſen, 
ob ſie ihn nicht erkannt habe, da entſtrömten ihren Augen 
unaufhaltſam heiße Tränen, und ſie ſchüttelte verneinend 
den Kopf. 

„Nicht — niemand, ein Unbekannter, Ungreifbarer! 
Nichts, an dem man Rache nehmen könnte — Rache, 
ſchwerſte Rache!“ 

Julius hatte während dieſes Bekenntniſſes mit ſelt⸗ 
ſamen Gefühlen neben dieſer Frau geſeſſen. Er dachte mit 
Grauen an die entſetzlichen Auswüchſe von Roheit und 
Brutalität. Er konnte dieſen Gedanken nicht unterdrücken 
und jagte immer wieder: 

„Furchtbar, ſcheußlich! Welch unerhörte Brutalität 
dieſes Unbekannten, der doch ſicher auch die alte Fürſtin 
umgebracht hat, neben der Leiche ſofort einen zweiten 
Gewaltakt zu vollführen — welcher Seelenabgrund und 
welch tieriſcher Tiefſtand!“ 

Kenia erwiderte leiſe: G 

„Verzeihen Sie, mein Freund, daß ich Shnen einen 
Schmerz bereiten mußte, aber es war leider zu meiner 
Rechtfertigung notwendig, Sie in die ſchrecklichſte 
Situation, in der ich mich je in meinem Leben befunden 
habe, einzuweihen, denn ſonſt wäre das Nachfolgende und 
die Momente, die mich in Verdacht gebracht haben, nicht 
genügend zu erklären.“ 

Fragend blickte Julius der ſchönen Frau in die gram- 
erfüllten Augen und bat ſie, in ihrer Erzählung fortzu⸗ 
fahren. 

„Ich verließ das Zimmer wieder über die Staketen, die 
an der Mauer angebracht waren, und erreichte auch die 
Männerſtatue, hinter der ich mich ausgekleidet hatte, fand 
meine Kleider und eilte, wie ich Ihnen ſchon früher erzählt 
habe — aber nicht frohlockend über das Gelingen meiner 
Wette, ſondern mit furchtbarem Grauen in der Seele —, 
ins Palais zurück, trat dort zum Büfett und trank uns 
bemerkt zwei große Gläſer Branntwein, Dann erſt kam 
ich wieder halbwegs zu mir und konnte mit einiger 
Faſſung meinem Manne entgegentreten. Dieſen bat ich, 
die an der Wette Beteiligten zuſammenzuruſen. Und da 
der genoſſene Branntwein ſeine Wirkung tat, konnte ich 
mit geringerer Aufregung vor die Freunde hintreten. 

Das übrige wiſſen Sie ja aus meiner kürzlichen 
Schilderung, und nun komme ich zu den Exeigniſſen, die 
ſich ſpäter zutrugen und zu den ſonderbaren Vorgängen 
führten, die Sie vor einigen Tagen und auch heute beob⸗ 
achtet hatten. 

Zuerſt zu den beiden Briefen, von denen Sie heute 
einen fanden! 

Als ich ſchon einige Tage hler bei Ihnen war, bemerkte 
ich bei einem Ausgang, den ich wegen einiger Einkäuſe 
machte, daß mir jemand folgte. Erſt ſchenkte ich dieſer un⸗ 
willkommenen Begleitung keine Beachtung, denn in einer 
großen Stadt werden ja halbwegs hübſche Frauen von 
eingebildeten Laffen manchmal verfolgt. Als ich aber den 
hartnäckigen Begleiter auch durch Beſteigen eines Autos 
nicht loswerden konnte — der Nachſteller hatte ebenfalls 
eines genommen —, fuhr ich zu Wertheim, lohnte den 
Wagen ab und wollte nach einem kleinen Einkauf das 
Warenhaus durch den entgegengeſetzten Ausgang in der 
Leipziger Straße verlaſſen. Mein Verfolger mußte aber 
meine Abſicht durchſchaut haben, denn als ich die Straße 
betrat, ſtand er ſchon dort und folgte mir weiter. Ich 
beſtieg wieder ein Auto und ließ mich heimfahren. Endlich 
ihien meinem Verfolger die Sache zu langweilig ges 
worden zu ſein und ich betrat das Haus ungeſtört und 
ſah auch niemand auf der Straße, 

Doch ein bißchen geängſtigt, trat ich ſpäter, als es 
bereits duntelte, ans Fenſter, um nach meinem Verfolger 
Ausſchau zu halten. Als ich mich hinausbeugte, flog ploͤtz⸗ 
lich zu meinem nicht geringen Schrecken ein Stein durch 
das Fenſter. Ich fuhr aurid, und da lag mitten auf dem 
Teppich ein dicker Brief, der durch einen Stein beſchwert 
war. 

Raih ſchloß ich das Fenſter und die Läden, und dann 
konnte ich mich lange nicht entſchließen, den Brief zu öffnen 
und zu leſen. 

Immer wieder wollte ich den geheimnisvollen Brief 


geöffnet und ungeleſen vernichten, denn ich fürchtete 
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alle Bedenken und ich öffnete den Brief. Es war ein 
langes Schriftſtück in ruſſiſcher Sprache. Ich werde es 
Ihnen zeigen.“ 

Kenia ſtand auf, trat an den Bücherſchrank und ent⸗ 
nahm einem Buch den Brief, den ſie Stocken über den 
Tiſch reichte. Es waren vier dicht beſchriebene Seiten, aber 
in ruſſiſcher Sprache, von der Stocken nicht eine Silbe 
verſtand. 

Kenia jagte: „Ihnen den ganzen Brief genau zu ibers 
ſetzen, das würde zu lange dauern; aber ich will Ihnen 
das Weſentliche erzählen, was er enthält.“ 

Stocken unterbrach fie mit der Frage: „Von wem ijt 
dieſer Brief und wer iff der Schreiber!“ 

Unwillig erwiderte He: „Ich weiß es nicht. Ein 
Anonymus ſchreibt mir entſetzliche Dinge, die mich in 
ſolche Angſt und Sorge geſtürzt haben, daß ich beinahe 
ſchon verzweifelt wäre!“ 

Verblüfft fah fie der Maler an und meinte: „Ja, Kind, 
find Sie wahnſinnig geworden, daß Sie ſich wegen eines 
anonymen Brleſſchreibers fo furchtbar aufregen? Haben 
Sie denn vergeſſen, daß Sie unter meinem und auch unter 
dem Schutz unſeres Landes ſtehen, daß Ihnen kein Haar 
gekrümmt werden darf und daß man einen etwaigen Ver⸗ 
folger oder Bedränger ſofort unſchädlich machen kann? 
Glauben Sie denn, Sie befinden ſich noch in Rußland, 
wo ſo etwas vielleicht möglich iſt? Nein, wir leben hier 
in einem Rechtsſtaat, der ſeinen Bürgern vollen Schutz 
gewährt!“ 

„Das mag vielleicht für deutſche Bürger zutreffen“, 
erwiderte Kenia. „Aber wir Ruſſen find nach dem Kriege 
hier wenig beliebt, und wenn man uns auch vielleicht 
einigen Schutz zukommen läßt, fo ift man doch gegen ges 
heime, faft ungreifbare Elemente, eine geheimnisvolle 
Macht, faſt wehrlos, und eine Intervention der Behörden 
iſt ganz ausſichtslos. Doch kommen wir zu dem Brief 
und deſſen Inhalt. Er beginnt mit den Worten: 

Kenia Pilon! Wir haben endlich Ihren Aufenthaltsort 
erfahren und Sie werden aus unſeren Worten erſehen, 
daß wir Ihre Vergangenheit kennen; Sie ſind die Mör⸗ 
derin der alten Fürſtin Dolgorukoff und find infolge der 
Wirren, die nach dem Umſchwung in den Regierungs⸗ 
verhältniſſen unſeres Landes eingetreten ſind, der wohl⸗ 
verdienten Straſe für Ihre Tat entronnen. Nun ſind 
aber in Rußland wieder geordnete Verhältniſſe ein⸗ 
getreten und das Geſetz iſt an die Stelle der früheren 
Autotratie gelangt. Wenn Sie nun der Meinung ſind, 
daß Sie den geſetzlichen Folgen Ihrer Mordtat durch den 
Aufenthalt in Berlin entronnen ſind, ſo irren Sie ſich, 
denn unſere Macht reicht, wenn auch nicht offiziell, fo doch 
in gewiſſem Sinne auch nach fremden Ländern. Unſere 
Vertretung in Berlin iſt beauftragt, Sie uns auf irgend⸗ 
eine Weiſe auszuliefern, damit wir Sie als gemeine 
Mörderin beſtrafen können. Und wir werden unſeren 
Willen durchſetzen! 

Sie werden alſo nochmals vor die Gerichte unſeres 
Staates geſtellt werden, denn die reſtloſe Aufklärung 
Ihres Verbrechens iſt ſeinerzeit dank des Einfluſſes Ihres 
Vaters und Ihres Gatten bei dem verrotteten Syſtem, 
unter dem Rußland geſchmachtet hat, nicht erfolgt. Sie 
werden über die Beweggründe Ihrer Tat, aber ins⸗ 
beſondere über den Verbleib des wertvollen Schmuckes 
der Fürſtin, der unſerem Staate anheimgefallen wäre, alfo 
durch Ihren Raub unſerem Beſitz entzogen wurde, Nechen- 
ſchaft abzulegen haben. 

Sie werden den Verſuch machen, ſich der Verant⸗ 
wortung zu entziehen, indem Sie unſerer Aufforderung 
zur freiwilligen Rücktehr teine Folge leiſten und werden 
vielleicht zu entfliehen trachten. Dies iſt aber ein ver⸗ 
gebliches Beginnen und wird Ihre Situation nur er⸗ 
ſchweren, denn wir werden Sie von nun ab nicht mehr 
aus den Augen laſſen. Ihr augenblicklicher Zufluchtsort 
iſt von unſeren Organen ſo umſtellt, daß jeder Flucht⸗ 
verſuch ausſichtslos iſt und nur Sie und Ihre Freunde 
in Gefahr bringt!“ 

„Oho“, unterbrach Julius, „dieſe ſauberen Herren 
täuſchen ſich da doch ein wenig, denn gar fo ſurchtſam find 
Ihre Freunde denn doch nicht, daß ſie ſich von ſolchen 
Abenteurern einſchüchtern laſſen! Doch hören wir weiter, 
was dieſes Gesindel noch zu ſchwätzen hat.“ 

Kenia überſetzte den Brief weiter. 

„Wir geben Ihnen bis Donnerstag, den Achten dieſes 
Monats, Zeit, Ihre Angelegenheiten zu ordnen und ſich 
für die Reiſe nach Moskau vorzubereiten. Falls Sie ſich 
nicht am Donnerstag bis ſechs Uhr abends bei uns ein- 
finden, haben Sie ſich die Folgen ſelbſt zuzuschreiben. 

Die Sowjet⸗Republik Rußland, 
Vertretung für Deutſchland.“ 

Kenia Top, nachdem fie geendigt hatte, mit geſenttem 
Kopf neben Stocken. Und dieſer ſah geſpannt auf ihr 
Geſicht, in der Erwartung, daß ſie irgendeine Meinung 
oder Anſicht äußern würde. 

Als ſie aber verzweifelt ſchwieg und als ſich ihre Augen 
mit Tränen füllten, da ſagte er ſchnell: 

„Gib mir den Brief; hier muß etwas geſchehen! Da 
muß die Polizei her, denn es geht nicht an, daß du wegen 
der Gelüſte einiger Abenteurer nach dem wertvollen 
Schmuck der alten Fürſtin zu Tode geängſtigt wirft. Man 
wird fih doch noch vor ſolchen Lausbubereſen zu ſchützen 
wiſſen. Und endlich gebe ich dich nicht frei und werde dich 
ſchützen, ſolange ich noch einen Arm heben kann.“ 

Kenia ſchüttelte traurig den Kopf und meinte mit 
zitternder Stimme: „Du großes Kind, wie willſt du gegen 
ſolche dunklen Mächte kämpfen — Mächte, die nie zu greifen 
ſind, ſondern vor dir wie Schemen zerflattern, aber dich 
um ſo ſicherer von hinten packen und zu Boden reißen 
werden. Man wird mich finden, wird mich faſſen und 
ſchließlich foltern und morden, denn ich kann nichts fagen, 
da ich nicht mehr weiß, als ich dir ſchon geſagt habe!“ 

Angſtvoll ſchmiegte ſich die ſchöne Frau an ihren Be⸗ 
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Da fiel aber Julius plötzlich der Zettel ein, den Doktor 
Rodius überſetzt hatte und der Kenia an den Dresdener 
D-Zug gerufen hatte. Gepreßt fragte er, was es für eine 
Bewandtnis mit dieſem habe. 

„Ja, das ijt eben wieder etwas ganz Merkwürdiges, 
was ſich da zugetragen hat: Einen Tag nach Empfang des 
Briefes der Sowjet⸗Geſandtſchaft fand ich am Boden des 
Schlafzimmers wieder einen Stein mit einem Zettel, auf 
dem nur zu leſen ſtand, ich ſolle auf keinen Fall freiwillig 
in die Gefangenſchaft zurücktehren, denn ich hätte einen 
Beſchützer bei den Sowjetleuten, der vorläufig anonym 
bleiben müffe, aber verſuchen wolle, ob er mich nicht doch 
aus den Klauen der Feinde befreien könnte. Er kenne mich 
aus einer Stunde aus meinem früheren Leben, die ihm 
unvergeßlich bleiben werde und für ihn die höchſte aller 
Wonnen der Erde bedeute! Ich ſolle Dienstag abend 
reiſefertig an den D-Zug nach Dresden kommen; dort 
würde ich das Weitere erfahren. Eventuelle weitere Nach⸗ 
richten fände ich mter der Marmorvaſe im Vorhauſe, 
wenn unter dieſer ein roter Wollfaden hervorhinge. 
Raſende Zweifel beſtürmten mich, denn das Gefühl ſagte 
mir, daß ich vielleicht in dem vermeintlichen Retter jenen 
Unbekannten finden könnte, der mir das Schändlichſte an- 
getan hatte, was das menſchliche Hirn jemals ausdenken 
kann, das im Gedächtnis einer Frau unauslöſchlich haften 
bleibt. Daß jener vielleicht der Elende ſei, der meinen 
wehrloſen Körper in jener entſetzlichen Stunde — geraubt 
hatte. Dann aber, bei ruhigerer Erwägung, dachte ich an 
eine Falle, die mir jene Schurken vielleicht ſtellen wollten, 
um mich deſto ſicherer in ihre Hände zu bekommen. 

Von ſolchen Zweifeln und Sorgen beſtürmt, erwog ich, 
ob es nicht das Beſte fei, wenn ich mich dir rückhaltlos 
anvertraute und dir alles, was vorgefallen iſt und was 
man von mir forderte, erzählte. 

Du kamſt aber nicht zurück, und auch ſonſt ereignete 
ſich nichts, was mehr Licht in die Sache gebracht hätte. Die 
verſprochenen weiteren Nachrichten traſen nicht ein, ſo oft 
ich auch an der Marmorvaſe Nachſchau hielt.“ 

„Du haſt den Brief nur nicht mehr dort gefunden, 
denn als ich heute nachmittag fortging, habe ich den roten 
Faden geſehen, den Brief gefunden und an mich ge⸗ 
nommen. Taler hat ihn überſetzen laſſen und wir ſind 
auf Grund ſeines Inhalts auf den Bahnhof gelaufen, 
haben dort aber nur den D-Zug abfahren ſehen und an- 
genommen, du ſeieſt darin. Das einzige, was wir tat⸗ 
ſächlich beobachten konnten, war ein Paſſagier, der fhein 
bar auf jemand wartete, der nicht kam und in der letzten 
Minute in den Zug ſprang und abgereiſt iſt. Dies dürfte 
der geheimnisvolle ‚Nemo‘ und Schreiber der beiden 
Zettel geweſen ſein.“ 

„Wie ſah er aus? Habt ihr ihn vielleicht genau ge⸗ 
ſehen?“ fragte Xenia ſchnell. 

„Ja, aber es wird dir ſonderbar vorkommen, wenn ich 
dir fage, wen wir, Taler und ich, zu erkennen glaubten. 
Es war beſtimmt Saſcha, der blaſſe Kammerdiener des 
Baron Kroto!“ 

Verſtändnislos fah Xenia ihren Freund an: 

„Wer ift Saſcha, wer Krotov? Ich kenne keine ſolchen 
Menſchen.“ 

Stocken erzählte nun alle Begebenheiten mit Krotov 
und ſchilderte auch deſſen Diener. Aber Kenia ſchüttelte 
nur immer den Kopf und meinte, daß ſie dieſe Leute 
abſolut nicht kenne und nicht verſtehe, was dieſe mit ihren 
Angelegenheiten zu tun hätlen. 

Nun meinte Julius, es ſei ſchade, daß Taler gegangen, 
denn es wäre gut geweſen, mit ihm zu beraten und ſeine 
Meinung über alle dieſe geheimnisvollen Dinge zu hören. 

Am nächſten Tage, am Mittwoch, telephonierte Julius 
gegen Mittag Taler an, Es hieß aber, er ſei nicht im 
Atelier. Julius mußte alſo allein ſein Frühſtück ein 
nehmen, hoffte aber immer noch, Taler würde kommen. 

Als dieſer aber um zwei Uhr noch nicht da war, ging 
der Maler erſt in das Kaffeehaus, in dem ſich die Freunde 
ſonſt immer trafen; aber auch da war teine Spur von Taler 
zu ſehen. Es wurde vier Uhr, und als Stocken ſchließlich 
nicht mehr warten wollte, da er noch vor dem Eſſen einige 
Einkäufe beſorgen wollte, war es fünf Uhr geworden. 

Gemächlich ſchlenderte Julius durch die Geſchäfts⸗ 
ſtraßen, kaufte noch ein Körbchen Erdbeeren für Kenia und 
Zigaretten für ſich. Als er um ſechs Uhr abends heimkam 
und nach Kenia fragte, ſagte die alte Johanna, um elf Uhr 
vormittags ſei ein Mann mit einem Briefe gekommen; 
darauf habe die gnädige Frau raſch Toilette gemacht und 
ſei ausgegangen. Bis zur Stunde ſei ſie noch nicht zurück. 

Julius machte für den Abend Toilette und ging ins 
Speiſezimmer, um auf Kenia zu warten. Erſt las er die 
Abendblätter; dann begann er, da er ſchon hungrig war, 
ungeduldig zu werden, und Tief ſchließlich, als es ſchon 
auf acht Uhr ging und die alte Johanna ſchon mehrmals 
gefragt hatte, ob fie anrichten ſollte, ärgerlich im Zimmer 
auf und ab. Endlich — Zeitia war noch immer nicht zurück⸗ 
gekehrt — lleß er für fid) allein ſervieren. 

Während des Eſſens wurde er plötzlich beſorgt. Ez 
war neun Uhr geworden, und Kenia war noch immer 
nicht da. Er ſprang auf, ſteckte ſich nervös eine Zigarette 
an und ſah zwanzigmal auf die Uhr. 

Er konnte ſich endlich nicht mehr der Vermutung er⸗ 
wehren, es müſſe ihr ein Unfall zugeſtoßen fein, denn fie 
war fonft die Puünktlichteit ſelbſt geweſen. 

Plötzlich ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf: die 
Drohungen des ruſſiſchen Banditen könnten zur Wirklichkeit 
geworden ſein und Kenia ihrer Freiheit beraubt. Sofort 
ſtürzte er zum Telephon, um Taler anzurufen. Die alte 
Dienerin meldete aber zum grenzenloſen Staunen Julius“, 
ihr Herr ſei am Vormittag, nachdem er kaum zwanzig 
Minuten vorher fortgegangen, plötzlich wieder nach Hauſe 
gekommen. Er habe in fliegender Haſt einige Sachen in 
ſeine Reiſetaſche geſtopft und ein Auto herbeigerufen. Sie 
habe die Taſche zum Wagen hinuntergetragen und dabei 
gehört, wie ihr Herr dem Chauffeur zugerufen habe: „An⸗ 
d 5 Forſſetzuna fotat.) 
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Bolt und Zett 


Ar. 42 (293) 


„Hoher“ Beſuch. 


W van Droyſen und Elſa van Droyſen, in 


ihrer Vaterſtadt Hamburg ein. Brunhilde iſt 2,23 Meter 
groß und überragt ihre „kleine“ Schweſter um 30 Zenti⸗ 


meter. An Bord mußten für die Damen beſondere Betten 
eingebaut werden. 
Rechts: Muſſolinis Marſch auf Rom. 
So marſchierte Muſſolini (mit der Schärpe) an der Spitze 
feiner Schwarzhemden am 28. Oktober 1922 in Rom ein, 
um feine blutige Faſchiſtenherrſchaft anzutreten. 


heiß, und ein Sandſturm hat eine Rarawa d 
54 ſturm h ne halb ber. 
er nun haben die Tſcherwardas ihre Kettenpeitſchen 

an den Gürtel gehängt und Eee, Ele heben 
3 den wollenen und ledernen Schmuck der Pferde abgenom⸗ 
| men und das rote Kummet, das mit Kaurimuſcheln verziert 

ift. über den Hals der Maultiere gestreift. 

Ein Derwiſch taucht in einer der Bogenhallen auf; 
er trägt eine Blume in der schmutzigen Hand, eine Blüte, 

die wie eine halbreife Pflaume ausfieht; er trägt eine Jacke, 
aus indiſchem Hanf geğridt; „Yohuk“, Det der Derwiſch 
f das heißt „Mein Recht“. Der Derwiſch bettelt fih durch 
die Bogenhallen und verſchwindet wieder in der Dunkelheit 


f 


Traurige Zeichen der Zeit. 
Bauern aus der Umgegend von Gambi i 

1 d g vergraben ihre 
Gurken wieder als Dünger, da ſie ſie nicht ren Ge 


ten oder der Verkaufspreis nicht einmal die Transport⸗ 
koſten deckte. 


der mitelalterlichen Burg, die wie eine Theaterkuliſſe in der 
Wüſte ſteht. Wie lange noch? Dann wird auch diefe Ka⸗ 
rawanſerei eine wunderbare Autoſtraße durch Perſien freſ⸗ 
ſen, wie ſchon ſo viele andere; oder ſollte ſie an den Rand 
geſchoben ſein, wie ebenſo viele andere Karawanſereien, 
die noch immer von Karawanen beſucht werden, aus Gegen⸗ 
den, die für den modernen Verkehr nicht wichtig genug 
ſind? Die Karawanen werden noch lange bleiben, ſagk 
man hier; noch lange werden ſie aus Buchara herunter⸗ 
kommen, aus China und Kerat und Karſchan und Isfahan. 

Drei Karawanen find ſich dieje Nacht in Saaduddens 
Raſthaus begegnet; die achtundvierzig Bogenhallen aus 
ſchwerem Steinwerk find überfüllt; Vorhänge und Teppiche 
wurden geſpannt, Tiſche mit Stühlen aufgeſtellt, und für 
einen reichen Kaufmann ein Bad hergerichtet. Die Waſſer⸗ 
pfeifen wurden aus den Satteltaſchen geholt. Im Hofe 
in der Mitte des Gebäudes wurde von Knechten der Sos 
rawanſerei eine erhöhte Plattform errichtet, mit Deppichen 
belegt, und indeſſen fid Muſelmannen, die mit einem Musza 
zin reifen, auf ihren Gebetsteppichen zur abendlichen An⸗ 
dacht niederlaſſen, kocht ein bewaffneter Mann die Mahl⸗ 
zeit, er kocht Tee und ſtreicht die Brote mit Butter; er 
nimmt die Brote von einem Stoß, der aussieht wie ein Pas 
ket Pappendeckel; immer einen kleinen Bogen nach dem 
anderen. 

Für einen Augenblick taucht der Derwiſch wieder auf, 
mit der großen Keule, ft wie ein ſchweigſames Schemen 
um die Gruppen der Leute, taucht unter in den Bogenhal⸗ 
len, unter denen die Tiere ſchlafen, ſieht hinter die Vor⸗ 
hänge der reichen Leute, die auf ihr Abendeſſen warten, 
und kauert in einer Ecke, während ſich einige Leute an den 
Plattform ſammeln, wo fie, in den Knien ſitzend, auf ihren 
heißen Tee warten und auf die Raſtſtunde mit der Waſſer⸗ 
pfeife, die jo wunderſam kühl ift, nach dieſem tollen, heißen 
Reiſetag durch die Wijte. 


Ar. 42 (295) 


Voll und gett Er 2 


Auch einige Wallfahrer aus Parſiſtan ſind da, die ihre 
Gruppen in Medſched treffen wollen, und die, wie man er- 
opt, den halben Tag über auf ihren Kamelen, auf dem 
KA liegend, ſchlafen. 

Es iſt wohltuend ruhig in der Karawanſerei; manch⸗ 
mal lärmt ein Tier im Schlummer auf; die Geſpräche der 
Menſchen find gedämpf; zeitweilig der Ruf eines Mani- 
treibers zu einem Tier; dann ift wieder die Ruhe der perz 
ſiſchen Nacht über dem ſteinernen Gebäude in der Wüſte. 

Ein ſonderbares Gefühl wird in uns fremden locker; 
es iſt kein Gefühl der Angſt oder Furcht, wenn man ſich 
dieſes einſame Gaſthaus in der Wüſte ansteht; es ſtreift nahe 
an die Erinnerung bunter, vielfarbiger Märchen. In einer 
der Bogenhallen wird leije Muſik gemacht; wie rajh doch 
der Menſch Gefahr, Not und Mühſal vergißt, wie leicht 
ihm der Augenblick des Daſeins wird und der des Lebens, 
wenn die Plage hinter ihm ift und er wieder zu feiner 
Natur zurückfindek und nach Erholung und leichtem Tun 
greift; nein, es ift keine wundervolle Mufit; aber hier in 
der fernen Fremde, in der Wüſte, in einer Karawanſerei 
wird ſie zu einem Stückchen Zauber. 

Der Tee iſt gekocht und dampft in den Schalen; ein 
Wächter kehrt von einem der Türme zurück und bringt die 
Botſchaft, daß die Nacht ruhig jei und die Sterne den Him- 
mel ſchmücken. 

Zu dieſer Zeit ſetzt ein Mann in der Nähe des teppich⸗ 
belegten Podiums etwas lauter zu reden an; es iſt ein Er⸗ 
zähler, vielleicht ein Märchenerzähler; es ift ein Karawa⸗ 
henführer, der die Straßen der Wüſte genau lennt, der fie 
ſeit dreißig Jahren geht, zu Fuß, der noch nie ein Maul⸗ 
tier oder Kamel beſtiegen hat, und der, ſo Allah will, noch 
weitere dreißig Jahre durch die Wüſte marſchiert, hundert⸗ 
tauſende Kilomeker, Tag und Nacht, Wochen und Monate, 
Monate und Jahre und Jahrzehnte; ein ganzes Leben lang: 
von Aſtraban nach Schirwan, durch die Ebene von Niſcha⸗ 
pur, nach Kerman und Karſchan. In der ſteinernen Ein⸗ 
tönigkeit und Bedürfnisloſigkeit feines Lebens wächſt den⸗ 
noch etwas über ſein Leben, eine heroiſche Kraft, die uns 
berührt, und die uns ein ſolches Leben unvergeßlich macht. 


Das Florettfechten 
erfordert gute Beherrſchung der Nerven und Muskeln, bets 
des wird durch ſyſtematiſches Men bis zu großer Fertig 
keit erlernt. 


Die Stimme dieſes Menſchen ift gleichgültig; fte ift 
deutlich und laut und dringt zu allen, an alle Ohren, die 
es hören wollen; obwohl er nur zu einigen Knechten und 
Tſcherwardas redet, lauſchen die Kaufleute feiner Rede, 
und auch die Pilger und anderen Leute, die ſich noch nicht 
in die Decken gewickelt haben, hören ihm zu. 

„Saaduddin,“ redet der Führer zu den horchenden, 
„Saaduddin war ein Bettler. Er ging hinüber in das 


Profeſſor Einſtein geht nach Amerika. 
Der bekannte deutſche Phyſtker Profeſſor Albert Ein» 


ſtein, der Schöpfer der Relati theorie, hat eine Berus 
jung an die amerikaniſche Univerſität Princeton erhalten, 
wo er nun während der Wintermonate Vorleſungen halten 
wird. Der Gelehrte verabſchiedete Do von feinen deutſchen 


Hörern in Berlin mit einem Vortrag „Ueber den Raum“, 
bei dem ihn der Photograph aufgenommen hat. 
So wurde König Fafſal in Bagdad begrüßt 


als es bekannt wurde, daß der Irak in den Völkerbund aus 
genommen worden ifte 


RL. 203 Beta) 
Aus dem Reiche. 


Gdingen hat bereits 
36 000 000 Zloty Schulden. 


Bekanntlich iſt die Stadt Gdingen neben dem Hafen 
das beſondere Pflegekind der Regierung, Das hat aber 
nicht verhindern können, daß die Stadt Gdingen eine 
Schuldenlaſt von 36 Millionen Zloty auſweiſt. Für 34 
Millionen Zloty hat der Staatsſchaß die Garantie über⸗ 
nommen, — 

Schöne Ausſichten für die Steuerzahler! 


Einreiſeberwejgerung 
zu einem Goethe⸗Vorleag. 


Der Breslauer Proſeſſor Künemaun war eingeladen 
borden, in Bielitz und Kattowitz Vorträge über Goethe zu 
halten. Die polniſche Regierung hat ihm jedoch das Ein⸗ 
veiſeviſum verweigert, wodurch die Vorträge unmöglich ge⸗ 
macht wurden. 


Spinale Aunderlübmunn 
auch in Oberſchleſien. 


In Czerwionka, im Kreiſe Rybnt, ift der erſte Fall 
der Kinderlähmun zu verzeichnen, der ein 6jähriges Kind 
zum Opfer fiel. An dieſer gefährlichen Krankheit iſt das 
Kind des Ehepaares Burzynſki fe Den Krankheirs⸗ 
fall hat eine ſpezielle ärztliche Kommiſſion, mit dem Kreise 
arzt Dr. Bialy an der Spitze, unterſucht. Die ärztliche 
Kommiſſion hat hier einwandfrei die ſpinale Kinderläh⸗ 
mung Be Es ijt das die erſte derartige Exkrantung 
eines Kindes an dieſer ganz gefährlichen Krankheit, der die 
Aerzte ratlos gegenüberſtehen. 


Varſchau erhält einen modernen 
Flughafen. 


Eröffnung im November, 


Im November wird in der Warſchauer Vorſtadt Oken⸗ 
eie ein neuer Flughafen eröffnet werden, der von den pol- 
niſchen Blättern als einer der modernſten in Europa be⸗ 
zeichnet wird. Der Flugplatz hat eine Fläche von 400 ha 
und beſitzt drei Flugzeugſchuppen aus Eiſenbeton, von 
denen jeder eine Breite von etwa 55 Metern hat, und die 
jomit zur Aufnahme der größten Flugapparate geeignet 
find. Die Benzinſtation auf dem neuen Flugplatz wird ein 
Faſſungsvermögen von 110 000 Litern beſitzen. Der Bau 
einer großen Paſſagierhalle mußte aus finanziellen Grün⸗ 
den zurüdgeftellt und durch zwei proviſoriſch errichtete Ge⸗ 
bäude erſetzt werden. 


Luck. Drei Opfer einer Granatexplo⸗ 
fion. Auf dem Felde in der Nähe des Dorfes Korytnica 
(ꝰVojewodſchaft Luck) fanden drei ſpielende Kinder im 
Alter von 8 bis 12 Jahren eine Granate, die noch aus dem 
Weltkrieg herrührt. Als fie die Granate ins Feuer legten, 
explodierte jie. Die Folgen der Exploſton waren ſchreck⸗ 
lich. Ein Kind war ſofort tot, während die andern jo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß fie hoffnungslos im 
Krankenhaus darniederliegen. 

Kielce, 70 Gebäude eingeäſchert. Durch ein 
Großfeuer wurden am Mittwoch in dem Dorfe Piekoszow, 
Kreis Kielce, 70 Gebäude, darunter 24 Wohnhäuſer, ver⸗ 
nichtet. Infolge des herrſchenden Sturmwindes breitete 
fih der Brand fo rajh aus, daß die Feuerwehren machtlos 
waren. Wie feſtgeſtellt wurde, ift das Feuer durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit offenem Licht verürſacht worden. 

Wollſtein. Unterſchlagungen in der 
Kranlenkaſſe. Schon feit längerer Zeit munkelte 
man in Wollſtein, Wojewodschaft Poſen, von Unregel⸗ 
mäßigleiten in der dortigen Kreiskrankenlaſſe. Durch Bu- 
Tall wurde ſchließlich entdeckt, daß in der Kaſſe tatſächſich 
umfangreiche Veruntreuungen vorgekommen waren. 
find Unterſchleiſe durch falſche Buchungen, ſalſche Bilanz⸗ 
aufſtellung und ſonſtige Machenſchaften in der Kaſſe von 
ungefähr 120 000 Zloty aufgedeckt worden. Der Diretor 
der Kreiskrankenkaſſe, Maliszewfti, ift verhaftet worden, 
Seine langjährige Sekretärin und Vertrauke Manikowſti 
ijt in den Skandal verwickelt, konnte jedoch bis jetzt nicht 
ſeſtgenommen werden, Da fie flüchtig ift Man vermutet, 
daß fie fih im Aausland aufhält. Weitere Verhaftungen 
von Kranlenkaſſenbeamten find nicht ausgeſchloſſen. 


Sport. 


Kehraus im Tennis, 


Nachdem nunmehr die Mannſchafts⸗Tennismeiſter 
ſchaft von Polen zugunſten des Lodzer Lawn⸗Ten 
Vereins entſchieden wurde, kommt heute um 10 Uhr vor: 
mittags im Helenenhof von den größeren Veranſtaltungen 
in dieſer Satſon die letzte zum Abſchluß. Es ijt dies ein 
Damen⸗Städtekampf zwichen Lodz und ratau. Die Kra⸗ 
faner Farben vertreten die Polenmeiſterin Jendrzeſowfka 
und Dubinſka, die einheimiſchen dagegen Cramer (ehemals 
Rot⸗Weiß, Berlin) und Poſſelt. Neben dem Städtekampf 
ſoll auch ein Gemiſcht⸗Doppel ſteigen, zu welchem die Ge⸗ 
brcküder Stolarow nach Lodz eingeladen wurden. Das 
Programm ſieht nachſtehende Treffen vor: Jendrzejowſta 
Cramer, Dubinſka—Poſſelt, Jendrzejowſka.—Poſſelt; 
„Damendoppel: Jendrzejowfka⸗Dubinſta—Cramer⸗Poſſelt. 


Es 


Lodzer 


Volkszeitung — Sonntag, den 23, Oktober 1932 


| Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Generalverſammlung im Kirchengeſangverein „Aeol“. 
Am Montag, den 17. Oktober, fand bei zahlreicher Beteili⸗ 
gung der Mitglieder die Generalverſammlung des Kirchen⸗ 
geſangvereins „Aeol“ an der St. Johannis⸗Gemeinde im 
einen Lokale (Sienkiewicza 60) ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Präſes des Vereins, Herrn Konſiſtorialrat 
Superintendent J. Dietrich, eröffnet und geleitet. Nach 
Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
und des Tätigkeitsberichts der letzten Jahre durch den 
Schriftführer Herrn A. Glaß ſowie des Kaſſaberichts durch 
den Kaſſierer Herrn F. Schink wurde die alte Verwaltung 
entlaſtet, worauf man zu Neuwahlen ſchritt. Das Reſultat 
war folgendes: Präſes blieb weiter Herr Konſiſtorialrat 
Superintendent J. Dietrich, Vizepräſtden die Herren Pa- 
ſtoren Adolf Doberſtein und Okto Lipſti, Ehrenvorſtand 
Herr Emil Hämmerling. Zum 1. Vorſtand wurde gewählt 
Herr Joſef Götz jen., zum 2. Vorſtand Herr Heinrich Groß; 
Vorſtandsdamen Frau Olga Malikow und Frl. Elfriede 
Hamann; Schriftführer Alexander Glaß und Herbert Glaß; 
Kaſſierer Friedrich Schink und Rudolf Müller, -Vergni 
gungslommiſſion: Georg Schumm, Max Müller, Georg 
Malikow, Edmund Freitag, Erna Heinrich, Olga Triebe, 
Louiſe Mittelſtadt, Martha Hampel und Marga Kolodziej⸗ 
ffa. Revſſionskommiſſion: Joſef Götz jun, Frl. Erne 
Heinrich und Frl. Lydia Hofſes. Nach Erſchöpfung der 
Tagesordnung wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 

Ein Fejt für die Schule Nr. 103. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Am 5. November d. Js. veranſtaltet das Elternkomi⸗ 
tee der Schule Nr. 103 im Saale der „Kraftler“, Glowna 
17, einen Familienabend. Der Ertrag ſoll zur Speiſun 
armer Kinder und zur Anſchaffung notwendiger Schul 
mittel verwandt werden. Wir wenden uns an alle Freunde 
und Gönner mit der herzlichen Bitte: kommt und Heft 
uns! Ihr ehemaligen Schülerinnen und Schüler, für Euch 
iſt es die beſte Gelegenheit, ſich wieder einmal ſehen zu 
laſſen! Laßt fie Euch nicht vorübergehen! 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Heute, Sonn⸗ 
tag, 20. Stiftungsfeſt des deutſchkatholiſchen Kirchengeſan, 
vereins „Veronika“ in Kſawerow. Beginn 3 Uhr nach⸗ 
mittags. — Montag, 4 Uhr nachmittags, Damenlaffee im 
Sekretariat. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. — Frei- 
tag, den 28. d. Mis. 50. Geſangsübung für den Gemeinde⸗ 
gelang, Alle deutſchen Katholiken, auch Nichtmitglieder, 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. — Bücherausgabe jeden 
Montag und Freitag von 7 bis 9 Uhr abends. — Sonntag, 
den 30. Oktober, Wohltätigkeitsbaſar im großen Saale des 
Männergeſangvereins, Pekrikauer 243. Siehe Anzeigen- 
teil. 

Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Uns 
wird geſchrieben: Sontag, den 30. Oktober, um ½6 Uhr 
abends begeht der Verein im eigenen Lokale das Reforma⸗ 
tionsfeſt. Zur Aufführung gelangt das religiöfe Drama: 
„Kampf um Gott“ von Alfred Herzog in 4 Akten. Wer 
einen geſegneten Abend verleben will, beſuche die Refor⸗ 
mationsfeier des Jünglingsvereins. 

Zweite Tagung ehemaliger Seminariſten. Der die 
2. Tagung ehemaliger Zöglinge des Staatlichen Lehrer⸗ 
ſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lodz vorher 
reitende Ausſchuß bittet (aus techniſchen Gründen) alle Kol⸗ 
legen, die den Willen haben, die Tagung zu beſuchen, den 
Ausſchuß davon in Kenntnis zu ſetzen. Aus derſelben Ure 
ſache wird um Nennung der Fragen erſucht, welche die Be⸗ 
ſucher auf der Tagesordnung wiſſen möchten. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 23. Oktober. 


Lodz (233,8 N.). 
5 Sinfoniekonzert, 
1€ 


15 Konzert, 16 Jugendſtunde, 
prachenecke, 17 Soliſtenkon⸗ 
5 Verſchiedenes, 19.15 Sport, 
Kleopatra, 20 Populäres Ron- 
Violinrezital, 22 Tanzmuſſk. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.) 
11 Kinderſtunde, 11.30 Bach⸗Kantate, 12,05 Der Dom zu 


Bamberg, 1 Konzert, 14 Elternſtunde, 14.30 Blinden⸗ 
lonzert, 1 Orcheſterkonzert, 1 Hockey⸗Spiel, 13,20 
Sonaten, 20 Berliner Humor, 0. Tanzmuſik. 


Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, Konzert, 14 Elternſtunde, 

0 Konzert, 18 Volkslieder, 19 Aus Oſtpreußens muſi⸗ 
laliſcher Vergangenheit, 20.80 Heiteres Singſpiel, 22 80 
Tauzmuſik. 

Langenberg (635 195, 472,4 N.). 
11.30 Badj-Pantate, 13 Konzert, 15.50 Hockeyſpiel, 16.30 
Geiſtliche Muftl, 19 Schloßkonzert, 20 Volkskonzert, 22 30 
Nacht muſik. 

Wien (581 195, 517 M.). $ 
11.30 Sinfoniekonzert, 12.45 Unterhallungskonzert, 15 05 
Dokumente der Zeit, 17 Konzert, 18.20 Kammermuſik, 
20 Operette: Die Cfardasfürſtin, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 103, 487 M). 
11 Orcheſterkonzert, 12.05 Blasmuffr, 18.15 Deutſche Sen- 
dung, 19.40, 21 und 22.25 Konzert. 


Montag, den 24. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10 und 16 Schallplatten, 16.15 Franzöſiſcher Unter- 
richt, 16.30 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 17 Rammer- 
konzert, 18 Leichte Muff, 19 Verſchiedenes, 19.30 Am 


Horizont, 20 Operette: Herbit ver, 22 Tochniſcher 
Brieflaften, 22.15 Tanzmuſik, 22.55 Nachrichten, 23 Tange 
mt, 


Ausland. 
Berlin (716 THz, 418 M.). 


10.30 Robert 


be, 21.15 


A 
ſerſtunde, 16.80 Kon⸗ 
ere Stunde, 21.10 Won: 


5 103, 472, M.). 

12 und 13 Konzert, 15.50 Künderſtunde, 17 
Frauenſtunde, Fhöre, 2 h 
Bien (581 tHg 517 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 19.40 Oper „Wida“, 
Prag (617 iHz, 487 M.) 
0 Konzert, 13.40 Schallplatten, 15,30 Klavierkonzert, 
30 Deuiſche Sendung, 19.35 Duelle aus Opereklen 
und Tonfilmen, 20.05 und 22.15 Konzert. 


Geigenrezital von Eugenja Uminſta. 

Am heutigen Sonntag um 21.10 Uhr ſpielt vor dem 
Mikrophon des Warſchauer Senders die Geigerin Eugenja 
Uminſta-Jaworſta, die nach Studien in Prag und Parts 
jept nach Polen zurückgekehrt ijt. Im Programm des Rez 
tals ein Konzert des altitalieniſchen Komponiſten Antonio 
Vivaldi ſowie eine Reihe kleinerer Werle der Violin⸗ 
literatur. 


Die Kalman⸗Operette „Herbſtmanöver“ im Rundſunt. 


Morgen, Montag, um 20 Uhr, endet Warſchau eine 
Funkaufführung der Operette „Herbitmandver" von Kal: 
man, die bei ihrer Erſtaufflührung einen durchſchlagen zen 
Erfolg hatte und im Laufe der Jahrzehnte immer wieder 
auf den Spielplan der Opereltenbühnen in der ganzen 
Welt geſetzt wurde. 

Für Rundfunkbearbeitung und Regie der heutigen 
Funkaufführung zeichnet Michalina Makowiecka, in den 
wichtigeren Rollen ſind beſchäf Maryla Karwow Ze, 
rena Gadejſta, Alekſander Mafiel, Adam Dobosz und 
Boleſſaw Bolko. Dirigent: Kapellmeiſter Waclaw Elszyl, 


Ein muſikaliſcher Wettbewerb des „Polſtie Radio“. 

Die muſikaliſche Leitung hat für alle Rundfunkfreunde 
einen kleinen Wettbewerb mit Preiſen ausgeſchrieben. 

Am 6. November werden im Rahmen des üblichen 
Abendkonzerts vier Künſtler auftreten, die den Rundfunk⸗ 
teilnehmern in Polen gut bekannt find. Die Namen dieſer 
vier Mitwirkenden werden nicht genannt werden, die Teil⸗ 
nehmer an dem Wettbewerb offen fie aljo an der Stimme 
erkennen. Wer die Namen der vier „Unbekannten“ nennen 
tann, hat dann das Recht zur Teilnahem an der Verloſung 
der freie. 

Der Wettbewerb wird inſofern erleichtert, als in den 
Abendkonzerten bis zum 31. Oktober die vier Künſtler ab 
und zu mitwirken. Es heißt aljo ſchon jetzt: die Ohren auf! 


eee 


Achtung! Lodz⸗Nord, Lodz⸗Zentrum! 


Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freien 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaatspolitiſchen 
Zuſammenhängen dieſer ſo überaus heiklen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Pociolek in obigen Ortsgruppen 
einen Vortrag über das Thema: 

„Das Danziger Problem“ 


halten. Zu dieſem Zweck finden in dieſen Ortsgruppen 
Mitaliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar: 

Lodz “Nord, am Sonntag, dem 23. Oktober, um 
9.30 Uhr vormittags, im Parteilokal, Polnaſtraße 5. 

Doha: Zentrum! Sonnabend, den 29. Oltober, 
7 Uhr abends im Saale Nawrot 23. 

Parteimitglieder, erſcheint zahlreich! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Zentrum. Montag, den 24. Oktober, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung im Lokale, Petrikauer 109. 


u. u. A. 
Achtung, Lagenkaſſierer! 


Im Laufe dieſer Woche ſind zwei weitere Sterbefälle 
eingetreten, und zwar Frauen unſerer Mitglieder: Mas 
thilde Franz und Berta Planz. Für den erſten Sterbefall 
wird zum erſtenmal eine Freilage gewährt, während für 
den zweiten 1,50 Zloty zu erheben ſind. j 


Konzert, 18.20 


it. 


. E] 
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| Berliner | 
Illuſtrirte Zeitung | 
Ab Beicäftsftelle 80 Ger it ` 
m Senge las Sans en wot m 
gens) 55 Groſchen das Exemplar. | 
- Beſtellungen nimmt entgegen der ll 


Bude und Zeitſchriftenvertrieb „Volke = 
| Pettifauer 100, Telephon” 15080, elle ` | 
SD SS zj 


KE E E 


Kr. 293 (Beiblatt) 


Lodzer Bolkazelkung — 


Sonntag, den 23. Oktober 1982. 


verſchledener Sorten, neueſte Modelle, 
amerikanſſche und Lanadifche aus 
erſter Quelle zu niedrigen Preifen 


Delze 
Oswiatowe 
odng Rynek i 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Dir Erwachſene 


Heute und folgende Tage 


Ein 
bezaubernder 
Junge 


In den Hauptrollen: 


Henri Garat und 
Meg Lemonnier. 


Beginn der Vorſtollungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 


Rene Veribelus 


Fritz Kortner 
im Film 


gibirifhe Ne 


(Selen) 


Für die Jugend: 
Milton Sills 
im Film 


Zur erſten Vorführung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


Kampfı. Titanen 


III 


Wichtig für Stricker u. Sweater- Arbeiter (Flofh-Garne) 


Wol- u. Garn⸗Kommiſſionsniederlage der Firma 
UNION TEXTIL 


PAUL DESURMONT, MOTTE i 5 
1 S.TOBOLSKI ra. 242-31 


Plotrkowska 16 Inh. 
Am Lager große Auswahl in Wollen u. Garnen in allen Nummern u. allen Farben 
Enaros und Detail Engros und Detail 


nme 


eee 


Su 


P. D, Nl. 
OU 


P. D. M, C. l 
OTTO TTT 


e DON Eintracht; un 


28 jahr. Jubiläum 


Anläßlich unſeres 25jährigen Beſtehens 
veranſtalten wir in unſeren Vereinsräumen, 
Senatorſta 7, am Sonnabend, den 29.. Okto⸗ 
ber d. J,, um 8.30 Uhr abend, einen 


Commers 


mit reichhaltigem Programm unter gütiger Mitwirkung der Ber- 
eine „St. Tirinitatis“, „St. Johannis“ „Concordia“ und 
„Männergeſangverein Pabianice”, wozu wir hiermit alle Sanges⸗ 
freunde höfl. ein aden. 


Montag, den 31. Oftob: d. J. um 9 Uhr abends, 
ebenfalls in unſeren Vereinsräumen ein 


Feſtball 


mit vorangehendem Programm ſtatt, wozu wir alle befreundete 
Vereine ſowie Gönner unſeres Vereins höfl einladen. o 
Die Verwaltung. 


== bſtbaumſchule = 


u. Wildlingszucht 
M. KoZLaKowski I ZAGLEWSKI 


— Płock 
DBertanjsverteetung 


JERZY KOŁACZKOWSKI 


Güärtnereianitalt 
PE Niedrige Preiſe! . LODZ, PIOTRKOWSKA 241 ~- 


findet 


I Die 15 P PN ERN | 
für den deutſchen Werktätigen 
Í ey Ken Mal | 


| SUSTAY_TESCHNER | 


GŁÓWNA 56 (Ecke Juljusza) 1 


NEE FF 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Dobpelprogramm 
CS? 
Löwi & Co. 
Vorzügliches Komödiendrama 
in 8 Akten mit 


Mary Glory u. Rucien Barone 


der Kampfum 
Diamanten 


Senfationsbrama aus dem 
wilden Weſten mit 


Tom Tuler u. Lotus Thomſon 


empfiehlt die Firma 


Tyger & Glatter 


| Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Auf allgemeinen Wunſch: 
Ułani, ułani, 
chłopcy 
malowani 


AK 35 . g. Pl. nar 
2. PL 1.09 Pl. 1.55 3 


v Adria 
Glöwna1 
Der große Senfattongfilm: 


Die Jagd nach 
den Millionen 


mit Luciano Albertini! 
und Gruft verebes 


Dieſes Geſchäfts⸗Prinzip verſetzt 
uns in die Lage unſerer Kundſchaft 
Horteilhafte Angebote zu ma 
chen. Ganz beſonders weiſen wir 
hierbei auf die reiche Auswahl von 


Anzug⸗, Damen- u. Herren- 


Mantel - Stoffen 
B.I.MAROKO & Si 


Nowomiejska 8, im Hofe 
Telef. 152-77 


Kleiner 
Berdienit 2 


Herrenſchneider 


F. CHOJNACKI 


SIENKIEWICZA 59, Tel. 173-94 
nimmt fämtliche Beſtellungen für die Herbjte und 
Winterſaiſon entgegen. 


Solide Arbeit. Zugünaliche Breite. 
* 


Große Auswahl 


Kinder⸗ 
wagen, 


Jeder⸗ 
matratzen 


Metalle nne Su, 
beititellen GC 
erhältlich im Sabeil-Lager 


„DOBROPOL“ Sos, pontom 73 


Tel. 1858-81, im Hofe 


Sep aus 1. Quelle | 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchteſs mit 50 Grofen die Portion, 
Die befien Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sobamaffer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal ift im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


| verbunden mit Tanz jtatt. 


Biotetowila 29 43 


Tel. 224⸗77 u. 213-22 
Muſikverein „Stella“ 


Heute, Se b. 23. Oktober 
d. J, ab 2 Uhr nadm., findet 
im Lokale des 4. Zuges der 
Freiwilligen Feuerwehr, Napior⸗ 
kowſkiego 64, ein großes 
Stern⸗ 
Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins ladet freunblichſt ei Bu ; 
die Verwaltung. 
Lodzer Sport · u. Turnverein 
Sonnabend, d. 29. Oktober, um 8.80 Uhr 
abends, veranſtalten wir im eigenen 
Vereinslokale, Zakontnaſtr. Nr. 82, ein 
verbunden mit Relrutenabſchiedsfeier. 
Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
ſowie befreundete Vereine und Gönner des Vereine 
werden höflichſt eingeladen. Die Verwaltung. 
Cpri.Commioverein AT. i Lody 
Am Sonnabend, den 29. Ditos 
ber d. J., veranſtaltet unſer Ver⸗ 
ein im Saale des Turnvereins 
„Kraft“, Glowa 17, ein 
Tanzlrünzchen 
mit Muſtkvorführung, humoriſtiſchen Vorträgen und 
Scheibenſchießen, zu welchem wir alle Mitglieder, 
1 und Gönner unſeres Vereins herzlichſt ein ⸗ 
laden. 
Beginn um 8 Uhr abends. Eintritt 1 Zloty. 
Billiges, reichhaltiges Büfett am Platze. 
Die Verwaltung. 
PS. Der Reinertrag iſt für den Arbeitsloſenfonds 
beſtimmt. 


Obſtbäume 


Beerenſteäucher 
Reiche Sortenauswahl und ſtarke geſunde 


i 
f 
Stämme zu mäßigen Preifen, e Nuhe i 
i 


bäume als 1 1 95 Schattenſpender, empr 
fiehlt die Baumſchule von 


0. SCHULZ 
BRZEZINSKA 138. 


LEON GERTNER 


LODZ 
Kopernita 43 Fel. 207-02 
Soierita 162 Fel. 191-86 


Beerdigungen von den einſachſten bis vore 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eiden», Kiefern⸗ und 
Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte fih vertrauensvoll 


| an obige Firma zu wenden. 
— 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Heute 12.15 Uhr Mär- 


chen: „Verwunschene Prinzessin"; 4 Uhr 
„Circe“; 8,30 Uhr „Marjusz“ 
Kammer-Theater Heute Premiere: 
Leopold“ 
Teatr Popularny: „Zirkusprinzessin“ 
Jar: Revue „Herbst-Salat“ 


Capitol: Schanghai-Expreß 

Casino: Mata Hari 

Corso: Löwi & Co. — Kampf um Diamanten 

Grand»Kino: Hab mich heute lieb 

Luna: Lilian will sich scheiden lassen 

Metro: Ulani, ułani, chłopcy malowani 

Adria: Die Jagd nach den Millionen 

Oswiatowe: Sibirische Taiga — 
der Titanen 

Przedwiośnie: Ewiges Lied 

Splendid: Die Stimme der Wüste 

Rakieta: Ein bezaubernder Junge 

Palace: Die Liebe des Donkosaken 


„Lieber 


Kampt 


E 


Bodger Volkszeitung — Sonntag, den 23, Oktober 1932 


Ia 


Nooſevelts Aus ſichten Heinen. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika im Wahlſieber. 


Neupy or I, 22. Oktober. Der Wahlkampf in ben 
Vereinigten Staaten nimmt täglich an Harknäckigleit zu. 
Präſidentſchaftskandidat Rooſevelt, der auf ſeiner zweiten 


Wahlreiſe den mittleren Welten beſucht, ſpricht täglich an 
bier S immer vor rieſigen Meuſchenmengen. Hon- 
ver, di die Nepuolifaner kandidſerk, beabſichtigt, an- 


geſichts der in den berſchiedenen Probeabſtimmungen gwi 
Ausdruck gekommenen ung injtigen Wahllage weitere Wahl⸗ 
reden in Neuyork, im mittleren Weſten und vor allem im 
Weſten zu halten. Auch die Hechfinanz und die Schwer 
induſtrie nehmen lebhaften Anteil an der Wahlpropaganda. 

Der ganze Süben der Vereinigten Staaten iſt heute 
demokratiſch. Selbſt Hoo: gener Wahlſtaat, Kalifor⸗ 
nien, dürfte eine demokr Mehrheit erhalten. In 
Wallſtreet ſtehen die Wetten für Rooſevelt 2,5 zu 1. Allen 
halben wird eine große Wahlbeteiligung erwartet. Die 
Hoberleute arbeiten vor allem mit der Behauptung, daß 
eine Wahl Rooſevelts den Ruin für die Vereinigten Stan- 
ten bedenten würde. Rooſevelt ſtrebt Handelsverträge auf 
Gegenſeltigteit anſtelle der jetzigen amerikaniſchen Sch 
zollpoliant an. Die Wiedarbelebung des internationa 
Hande s ißt ihm ſchon deshalb wichtig, um den Schuldnern 
len Staten die Abtragung der Schulden zu 
u. Die Stre hung der Krſegsſchulden lehat 
e ab. Er ift Anhänger des Völlerbundes, aber 
in deffen augenblicklichen Geſtalt, weil der Völkerbund in 
feiner jetzigen Form dem Wilſon-Plan nicht entſpreche. 
Rooſevelt wünſcht ferner die Aufrechterhaltung des Briaud⸗ 
Kellogg⸗Paktes. Die Cinmiſchung der Vereinigten Staz- 
ten in die inneren Angelegenheiten fremder Länder lehnt 
der demokratiſche Präſidentſchaftskandidat ab. In einer 
Wahlrede trat Ronjevelt für die Abſchaffung der amerita- 
niſchen Prohibition ein. Die beiden großen amerikaniſchen. 
Parteien bemühen fih zur Zeit hauptfächlich um die Stim⸗ 
men der Farmer. 

Nachſtehende ergötzliche Begebenheit fand im Wahl⸗ 
kampf große Beachtung: In Chicago wurde am Freitag 
ein Mann namens Roosevelt von einem Beamten namens 


ver dem Dieb die Handſchellen anlegte, erklärte Rooſeveit, 
er werde Hoover wählen, aber nicht Ike Hoover. 


Dienstag Urteils ſpruch 
in der Klage Preußen — Reich. 


Leipzig, 22, Oltober. Die Verkündung der Ent 
ſcheidung in der Staatsgerichtsklage Preußen. — Reich ijt 
am kommenden Dienstag, den 25. Oktober, mittags um 
12 Uhr angeſetzt. 


Diskontſenkung in Spanien. 
Madrid, 22. Oktober. Die ſpaniſche Regierung 


hat heute beſchloſſen, den Diskontſaß von 6,5 auf 6 Pro- 
zent zu ſenlen. 


Aus Welt und Leben. 


Revolte in einem Neunorker Zuchthaus. 
Im Neuyorker Zuchthaus in Walfare Island iſt es zu 
ſchweren Revolten gekommen. Die GE unternahmen 


mehrere Ausbruchsberſuche, wobei bisher 2 Zuchthäusler 
und Polizeibeamten getötet wurden. Die Zuchthausdirel⸗ 
tion wandte jih mit der Bitte um Hilfe an dasPolizeihaupt⸗ 
quartier, von wo ein größeres Polizeiaufgebot mit 50 Des 
tektiven hinbeordert wurde, um die Aufrührer mit Tränen⸗ 
gas und Maſchinengewehren zu bekämpfen. Es ift zu wei⸗ 
teren ſchweren Kämpfen gekommen, jo daß noch größere 
Verſtärkungen angefordert werden mußten. 

Die übrigen Neuyorker Gefängniſſe werden ſcharf be- 
wacht, da man vielfach Ausbruchsverſuche befürchtet. 

Mit Hilfe von 300 Polizeibeamten konnte der Auf 
ſchließlich niedergeſchlagen werden. Im Gefängn 
ſpielte ſich eine zweiſtündige große Schlägerei ab. Be 
Verhör im Direltorzimmer erdolchte ein italieniſcher Bus 
Häusler einen Iren, nachdem vorher eine blutige Schlä⸗ 
gerei zwiſchen dem Iren und Italienern ſtatkgeſunden 
hatte. Sämtliche Schwerverbrecher, die in Einzelhaf! 
ſaßen, gerſtörten alles Mobiliar in ihren Zellen und m 


ten während des Aufruhrs einen Rieſenlärm. 


Tom Mix ſchwer verunglückt. 
Hollywood, 22. Oktober. Der Filmſchauſpieler 
Tom Mi; ijt bei einer Filmaufnahme ſchwer verunglückt. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. N 


j 
Raubmord im Berliner Weiten, 1 
Div Berlinerin Auguste Könicke wurde am Sonnabend 
in ihrer Wohnung, die ſich im Berliner Weiten befindet, zm 
Bett gefeſſelt und erwürgt aufgefunden. Nach den bisherr⸗ 
gen Ermittelungen ſcheint es ſich um einen Raubmord D 
handeln. Man vermutet, daß der Ermordeten Piandbriert 
geraubt worden ſind. 


Tränengasbomben im Elberſelder Theater. 


Am Freitag wurde im Elberfelder Stadttheater kurz 
vor Beginn der Aufführung der Oper „Salomea“, in der 
eine Spanierin die Titelrolle ſpielen ſollte, Tränengase 
bomben geworfen. Das Publikum verließ fluchtartig das 
Theater. Es gelang ert nach einſtündiger Tätigkeit den 
Saal durch die Feuerwehr von den Gaſen zu lüften. Ein 
junger Mann würde feſtgenommen. Man glaubt, daß der 
Auſchlag gegen das Auftreten der ausländiſchen Künſtl 
gedacht war. 


Kirche durch Brandſtiſtung eingeäſchert. 
Die Kirche von Gerena in der Provinz Sevilla iſt ins 
folge Brandftiftung von unbekannter Hand fait völlig nie» 
dergebrannt. Unſchätzbare Kunſtwerte find zerſtört worden, 
darunter Gemälde der ſevillaniſchen Schule. Auch der 
Glockenturm, eines der ſchönſten Wahrzeichen mauriſcher 
Kunſt, wurde ein Opfer der Flammen. 


40 000 Briefe auf dem Luftwege. 
Das Luftſe „Graf Zeppelin“ hat von 
Nacht zum Donnerstag beendeten achten diesjä 
amerikareiſe 40 000 Briefe mitgebracht. 


er in der 


Verlagsgeſellſchaft „Balkspreffe” m. h. H. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer 


Hoover wegen eines Eisdiebſtahls verhaftet. Als Ile Hos- 


Die legten 2 Tage! Der wunderbare Tonfilm des Negiſſeurs E. A. Dupont: Preife der Plage: 


Tonfilm Theater E 140 Blot, 1 21 

SS A EE E „Das ewige Liedd 
f K = — D 

Zramufabgt: Ze, 4 p9 Vergünftigungsfarten zu 75 ge 


ZA, Mary Glory, Maxudian s Henry Garat 
Außer Programm: Tonfilmaktwalitäten. — Nächſtes Progr.: „Srugödie au dem Moni Plant“ 


tung! Heute, Sonntag, 23. Oktober, 11 üH: Filmvorführ, Kinder. 
j aranen e er Dee Dee 


Wohnung! 
er u. Aihe 


Zwel Jimmer u. 

ohne Abſtand abzugeben. 
Dortſelbſt Speiſezimmer⸗ 
einrichtung zu verkaufen. 
Zakontna 80, beim Wächter 


Hundeſchule. 


Es werden noch Hunde 
zum 2. Kurjus angenom⸗ 
men. Ge eije. 
A. Speichert, Rabogoszez 
Zgterzer Chauſſee 45. 


Plätze 


verſchledener Größe zu 
günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, Dombrowͤſta 54 


Stricker 


für Wollbandſchuhe 


wird geſucht. „Eltta“, Pe 
trikauer 44. 


Gelibte 
dlrickerinnen 


werden geſucht. 
Anna 24. 


für alle Plätze u. Tage gültig außer 


` Boritel- 
Beginn ber Vorſtel Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


lungen um 4 Uhr: 
Gonne u. Feiertags 
2 Uhr, d. legten Bor- 
stellung um 10 Uhr 


Die große Veberraſchung 
Der ſtärkſte Buchkalender in Polen 


Voltsfreund -Kalender i Le 


auf das Jahr 1933 


n oug DU. 1.25 
280 Seiten Umſang Belehrung und Anterhaltung 
Religiöſer Leſeſtoff Reiches Bildermaterial 
Kirchen⸗ und Gemeindegeſchichte Wandkalender 1933, 
Schmucke Bilderbeilage 


berei erhältlich 


in allen Buchhandlungen und bei den Austrägern 
der deutſchen Tageszeitungen. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn und Feiertagen ungültig 


Dr. med. NIEWIAZSKI 
Facharzt für Hants, Garne u. Geſchlechts krankheiten 
Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahmürztliches Kabinelt 
Diogo 51 Tondowſia 22. 174⸗93 


Künftliche Zähne, 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. 


Heſlanftaltaprelſe. 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Heilanftalt der Epezinfirste, Rüntgeninftitut, 
und zabnürztliches Kabinett 


Snierita 17 — W. 116:33 
Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Biliten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgen boſtrahlungen * Analyſen 
eee LT 


| LT LU U 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A-B. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Lodz, Al. Kościuszki 47, 
Tel. 197-94, 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


= Führung von Alte Gitarren nzeigen EE 
= SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen en stets guten Erfolg! 
= e und repariere 
Z Vermietung von Safes ee 
= in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, -A 3. Höbne. 
(= Alenanbeomiän 04. 

4466 
CTC Dr. med. „Jor fdp it 


Nawrot-dttaße Ne. 28. 


Morgen, Montag, um 7.30 Uhr abends 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 


wa Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Dr. med. Heller 


= ` Sbezial⸗Arzt für Hauis u. Gelmletsteantpeiten Singſunde des gemiſchten C 
Geoielniang 4 (früher 90) n Chores 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 umgezogen nach der Traugutia 8 Neben dem Rino Gansen") Dienstag, 7.80 Uhr abends 
Sprechst. von 12 | Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 Zei, 134.78. ER 


Zurückgekehrt. pis 1 und 5—7, Münnerchor und Vereinsabend 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Empfängt von 2.30 bis 4 
Gür Unbemittelte — Hellnkaitspreiie. 


und non 7—8 Uhr abends 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 23. Dftober 1932 


Am 21. Oktober verſtarb unerwartet Herr 


mann Eduard Wer 


Berwaltungsmitglied und Direktor 
der Lodzer Eleltriſchen Straßenbahn A. G. 


Der Verſtorbene hat unſer Unternehmen mit größter Sachkenntnis und ſtets regem Eifer 
geleitet und ſich für dasſelbe unſchätzbare Verdienſte erworben, die ſeinen Verluſt für uns ganz 
beſonders ſchwer erſcheinen laſſen. 

Ein Mann von großem moraliſchen Werte und eminenten Fähigkeiten iſt mit ihm dahin⸗ 
gegangen. . 

Ein ehrendes Andenken wird ihm bei uns ſtets erhalten bleiben. 


Aufſichtsrat und Verwaltung 


Der Lodzer Eleltriſchen Straßenbahn 
Altien⸗Geſellſchaft. 


rr, eee... ... 


S Evang. Luth. K. G. V. „Zoar“ 


N 
A zu © Matthäi, Losz, Bebe be? 283. 


000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


empfiehlt: 


Heute, Sonntag, d. 23. Oktober, begeht 9 Ver ⸗ 


DDD 
ein im Saale „Eintracht“, Senatorſta 7, das 


Wringmaſchinen 4g zm 


in beſter Ausführung auf ſchwed. Kugellagern 


Nefſing⸗Bügeleiſen 10° 
Nitlel⸗Bügeleiſen 655 


| 25 CS Jubiläum 


verbunden mit Fahnenweihe 
Vormittags findet die feierliche Weihe in der St. Matthat⸗ Kirche ſtatt, 


ame „Großer Unter altungsnachmittag“ 
HI 

mit Aufführung des Dramas „Vom Bater 1 Nach dem 
Programm gemütliches Ste — eler Doppelfeier laden 


wir alle unſere N Mitglieder WER Vereine, Freunde und Eleltriſche Bügeleiſen 19 90 


Gönner Der, ein. Die Verwaltung. komplett 


— ̃ —ñ— Fleiſchmaſchinen m 5 G 


o 
Ä 
N 10 


ILL 


EU 


Geſucht werden qualifizierte Fleiſchmaſchinen N 8 940 


il 9001 
zur Verbreitung von elektriſchen Apparaten und Filtern für Hausgebrauch und UT 


00000000000000000000000000 

duſtrie. Perſönliche Anmeld 11.30 bis 1.30 uhr . TE a Iw 
53 Aa VVVßñ'ö — Hunderte Ientihjer Kultur- und Pllpungsverein„Fortſchritt | 
$ 
| 
H 
| 


Bea TORE (Frauenſektſon) bree, 
von Kunden 
überzeugten ſich, der GEI 5 J Saanen ein 


N Berein 
deutſchſprechender Katholilen Ia, Tapıierarbat Vortrag nur für Frauen 


Sonntag, den 30. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, am beiten u. bil: ſtatt. Vortragende Ift 
im großen Saale Na Lodzer Männergeſangvereins, ligſten bei annehm- 
Petritauer Straße 248: baren Ratenzahlungen Frau Dr. Sophie Vinczewſta. 


Wobitätiateits-Bajat P WEI ss "Sie Hate be Ira eege des Eerunfiebeng‘“ 


a) 191 5 a elle für Sa SCH de der 9 
" 7 regelung; d huy der Mutter und des Kindes; d) Soll $ 
Handarbeiten, Kinderſpielwaren u. a. Gientiewitsa g Ee ) 
Im Programm: Märchen mit 275 $ lebende Bilder, Sprechchor (Front im Laden) Zu dieſem Vortrag werden alle weiblichen Mitglieder unferes 
und andere arbietungen. — B ü fet mitlihes Deiiammeniein, ausgeführt wird Vereins, wie auch alle Damen aus dem Kreiſe unferer Freunde und 
Der Reinertrag flleßt caritativen 1 35 0 Anhänger eingeladen. 
Gintritt 1.20 SL, für Minder 60 Gr. — Um zahlreſchen Beſuch bittet Achten Sie gonan Der Eintritt ift frei. Dauer des Vortrages: eine Stunde. 
auf angegebene Adreſſel Der Borftand 


dk 


KR den 26. Oktober I. J, um 8.15 Uhr 
ten, in unſerem tale Nawrot 28, zum Abſchluß 


der Vorftand des B. D. K. 


